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EINLEITUNG. 



Die Wissfeitsthaft des Alteriliums bittet 
ätwei Seiteh iür Bettachtimg dar, die Iii* 
j^Cöiisthe und die exfeinplarisfche* 

Sie äi-stiieinet historisch^ in sofern 
diö sciehtifischeh , Kenntnisse der Neuem 
älis ^eiieii der Alteü hervorgegangen sind, 
lihd die Bearbeitung der Wissenschaften 
fortdauernd durch ;die Bekahntschal^i mit 
dem Griechischen und Römischen Alter- 
thum und den beiden classischen Sprachen 
iiiehr oder weniger bedingt ist. 

*; A r i s 1 0 i c 1 i s Hymnus in Hermiam apud Äthenaeitm 
Lib. XV. Pag, 6^6 , 

« 



Die Nalurwissenschafcen aui^genommen, 
(welche durch die Bemühungen der Neuem 
eine von den Versuchen der Alten unab- 
hängige St'ibstsLandigkeit und von diesen 
kaum geahnete Würde errungen haben) 
ruhen die übrigen sämtlich auf dem Grund 
und Boden jenen Und selbst der Naturfor- 
scher mufs oft 9 nicht blos der Kunstsprache 
seiner Disciplin -wegen, sondern auch vre* 
gen ihres Inhalts ^ auf die Lehren der Alten 
zurückblicken. Der Arzit aber, i^rie .der 
Mathematiker, verehren untler den Grie- 
chen und Kömern einige der gröfsesten Mei» 

ster ihrer Wissenschaft« ^ • 

> 

Enger und vielseitiger ist die Yerbin* 
idung, in welcher Theologie ijnd JurisprU'^ 
denz mit der Allerthuniskunde stehen^ 

Die heiligen Schriften der Christen sind 
zum Theil Quellen aller ^testen Historie, 
und entlehnen von daheir hinmederum ihr 

♦ » 
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Licht. Die Sprache der wichtigsten unter 
ihnen und der Geist aller machen . aber an 
den Theologen die nähere Anforderung, 
sein Studium durch vertraute Bekanntschaft 
mit der Sprache und den Schriften der Grie- 
Ghen und, aus dem zulezt bemerkten Grun* 
de, auch mit denen der Aömer zu befesti- 
gen imd £U leiten» 

Die Lateinische Sprache ist die Sprache 
der* Römischen Kechrsurkunden , -welche 
leztere von den meisten Völkern des neuem 
Europa als Gesetzbuch angenommen wxxx* ^ 
den, und, wenn auch zum Theii dm:ch 
neuere Gesetze verdrängt, doch immer als 
Quellen , dieser lezteren zu betrachten sind) 
dem gründlichen Ixeclitsgelehrt^n aber 
fortdauernd ein imentb ehrliches Hülfsbuch 
bleiben werden«' Auch sind es die Staaten 
des Alterthums , welche eine grofse Anzahl 
einsichtsvoller Gesetzgebferi ^ eine reiche 
Mannichfaltigkeit von bedeutenden Aeclits* * 
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vcilialtnissen — und Grundsätzen aiifzuwei- 
sen Laben. 

In. den Sillen und Verfassungen der 
Griechischen und Römischen Welt nuifs 
demnach der Bechtsgplehrte eitüieimisch 
vrerden. 

Das (Juellenstudnim fast Aft ganten al- 
ten Weltgeschixhte ist auf die Schrif-» 
' ten der Griechen, und RÖmet gebaut. Die 
Philosophie endlich, obwohl ihrer Na» 
tiu' nach frei vom Factum und Von histo^ 
risch - bedingter Erkenntnifs , achtet gleich« 
%Yohl und benutzt die Bemühung , weiche 
in Schriften Griechischer Philosophen die 
Keime ihrer Leinen nachweiset* 

» 

E X e ni p i a r i s c h nenneti wir die Wis* 
senschaft des Altcrthmns, insofetti sie uns 
* Einsicht gibt in diejenigen Schriften . der 
Alten, die in Fomi und Inhalt, in Gedan« 
ken und Vortrag ewige Muster alles Den- 
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kens und aller Rede sind. Diesen Werth 
legt ihnen das ubereinstimmende Zeugnifs * 
der einsichtsvollsten Menschen aller Zeiten 
bei, und nennt sie classisch. Sie sind 
.die gereiften Früchte von der Bildung der 
Alten; welche iiicht zufällig, nicht indi vi. 

wie die Bildung der Neuem in so 
mancher Beziehung ist, vielmelur, in freiet 
Nothwendigkeic, ein Werk der Natur er« 
scheinet. So. sind nun auch jene Werke 
nothwendig gebildet nach dem unwandel* 
baren Gesetze der Schönheit » frei von dem 
Manierixten , Interessanten, Charakteristi- 
schen. Darum heilen sie classiscU y wobei 

I 

man demnach ebeu sowohl au£ clleBpsümmt-» 
heil und Ilichii^keit der Gedanken," auf die 
Schärfe und Feinheit des Urtlitils, .uif den 
Tiefsinn luidl Ultiv^alität des imbewufst 
wirkendeli Beaiuis sieht, als auf das* Gewand, 
wprein er: seine Gedanken hüllet, die reine 
Fordi des Vortrag » die schöne E^hf alt, die' 
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plastische Gediegenheit tuid die si«Ji selbsl: 
vergessende Unschuld und /Stille Grübe sei- 
nes Ausdrucks« 

In so fem steht sich also der betracht 
tende Geist des Neueren hier in eine höh«re ' 
Welt versetzt I wo einfältiger und klarer^ 
als in den Schriften seiner J^eitgenossen» die 
Ideen des ewig Wahren > Guten und Schö« 
nen ausgeprägt sind, und er empfängt aus 
einer Zeit, wo die Götter menschlicher 
waren, das Bild einer göttlicheren Mensch« 
heit. 

Die Wiederherstellung der Wissenschaft 
ten im vierzehnten und fu iifzelui ten Jahr-^ 
hundert v^at Wiederherstellung der Kennt« 
nisse, in deren Besitz sich die Alten be« 
fanden«. 

Um nun mit Erfolg auf diesem Grunde 
fortzubauen» mufste man alle Wissenschaft» 
liehen Bestrebimgen mit diesen Kenntnissen 
in die genaueste Verbindung setzen und in 
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dieser Verbindutig erhalten. Auch ist alles 
wahrhaft Genialische, seiner Natur nach, 
befruchtend für verwandte Geister, und er- 
zeugt in ilinen den Wunsch, das Gleiche 
hervorzubringen. 

80 ward auch jetzt die Vorstellung von 
einem höhern Leben und Wirken der Alten 
lebendig, und es erwachte das BesUeben, 
, jene Vollendung im Thun, Denken und ^ 
Reden wieder herzustellen. 

« 

Unter solchen Uniständen und Betradi- 
tungen Blüheten zur Gründung und Förden 
mng der Alterthumskunde mancherlei In- 
stitute auf, und in diesem Sinne wurden auf 
den eben damals neu gestifteten Universitä- 
ten die Lehrstühle der Philologie gegrüpdeC 

Daher hat die Alterthumskimde , als 
integrircnder Theil des akademi- 
schen Unterrichts gedacht, ein. dop- 
peltes Ziel und einen zwiefachen Wirkungs* 
kreis: 



l) ^Inen weitem, indem sie bemüht 
ist, alle Studir^nde mit dem klassischen 
Alter ihiim historisch mid exempiti« 
risch in die eingreiiendste und yieis^i^ 
tigste BiJiuliiung zu setzen, . 

Denn juistoriscli gitift, wie wir sa-f 
hen, die Alterthumskunde in das Mate-, 
riale bei weitem der meisten Wissenschaf-i 
ten ein, Sie hat also zu :peigen, wie jede 
einzelne Disciplia dureh die Kenntnisse, 
Mrelche'den Alten angehörten, be^ündet 
nn^ ge%dert werden karin, oder die Me-. 
thode anzugeben, ytie fiir alles mensche, 
liehe Wissen aus den Schriften der Alten 
gesunde Nahrungssäfte 'fxi gewinnen sind. 
Formelle Vortheile bieteii jene in SQ 
weit jedem wissenschaftlichen Bestreben dar,^ 
als der Studirende an jenen Mustern lernen 
kann, seine Gedanken auf das bestimmteste 
aufeufassen, sie mit den schärfsten Umrissen 
zu zeichnen und in schönster Form zu gestal- 

V 

I 
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ten, Die Darstelliiiig des mit den Alten yexn 
trAuteu Qelehrten gewinnt ein eigenthiimlip 
ciiest friscliea Leben. Man merkt es ^iner 
$pi:aclie an^ daüs er mit Männern umgegan- 
gen, die in einem grofsen Style dach teA und^ 
* lebten I und der Natur getreuer blieben | als 
■wir SpätgeboraCt Si^ haben ihn herausge^ 
führt aus der engen^ dumpfen Lücherkam- 
meriii die freie, rege Himmelsluft, wo ein 
lebendiger Qdeni anwehet, miifangt 

und sVkrkeU 

Aber die HumaQiora nehnien, imd 
^aruni heifsen sie so , nicht Mos unser wis^ 
^enschaftliches Denken in heilsame Obhut.* 
sondern sie bemächtigen sich ^uch des gan« 
^en Menschen, sie erwecken ihn zn einem 
höheren Leben, bilden seine besten Güter, 
sein geistiges Eigenthüm, aus, indem sie 
alle seine Seeleakräfte und Gemüthsregun« 
gen in Anspruch nehmen , und ihnen einen 
Ton geben t der diurch das ganze Leben geht. 



10 

Der akademische Lehier der Alterthums» 
künde sucht demnach die Studirenden aller 

■ 

Disciplinen wissenschaftlich und mensch- 
lich ins Alterthum einzuführen , und sie z.u 
lehren, wie sie durch dessen Betrachtung das 
Auge ihres Geistes stärken, und es zum ür- 
theil über Schönheijt und Wohlordnung bil- 
den können. Er h'ält ihnen in allen Dingen 
jenes richtige Maafs der Griechen, ihre hei- 
tere Besonnenheit bei höchster Lebensfülle, 
ihr göttliches Nichts zu viel als ein £x» 
«mpel vor, wodurch sie ihr Thun undDenken 
berichtigen, und ihren ganzen inneren Men- 
schen erheben können zu einer Würdigkeit 
des Daseyns, welche wir nur mit einem 
von den Alten entlehnten Namen Huma- 
nität zu bezeichnen vermögem 

») In ihrem eng er n Wirkungskreise 
beabsichtigt jene Disciplin die Eildimg von 
Philologen od^ wissenschaftlichen F Ae- 
gern der Alterdiumskunde und Lehrern an 
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hohen Schalen. - Sie heilst Iii ao weit ^ 
gendich Philologie, als sie sich, mit 
allen historischen und idealen Be« 
dingiingen ihres eignen Wesens, 
immer neu hervorzubringen und in jug«nd« 
liehen Geistein gleichsam wiederzugebähren 
ßucht. 

Der Fhilolog gehört einerseits der gan« 
zen Welt menschlicher Erkenntnifs an , und 
sie ilim, in so fern er eigentlich Alles reale 
. Wissen in seinem Geiste vereinigen, und die 
Summe der verscliiedenartigsten Kenntnisse, 
■yvenigstens ihre Resultate, in ihm nieder- 
legen soll^ Ich sage: ihre Resultate, weil 

— * 

der vielseitige und Jahrtausende hlndurcÜ 
fortgesetzte Anbau des vrissenschaftiichen 
Feldes die Möglichkeit ausschliefst, daCi 
Ein. und derselbe Mensch in allen Gegen«* 

r 

den des lezteren gleich einheimisch sey* 
Allein die allseitige Richtung mufs 
dennoch der Philologie, wenn sie rechter 



Art $eyn soU| eigenthümlich bleiben und 
ihrem Bcai beiter der Vorsatz luid das Streben, 
nxöglichgter scienufischer Ausbreitung von 

« 

feinem MiLtelpiinkt aus, 

ßei elieseut Vorsätze wird in seinem For- 
• * 

^clien kein Pfad ihm zu doinenvoll, kein 

m 

Irrgaiig zu verscblbpgen dfünken, kein noch 
$o ein/amer Weg ihm freudenleer oder 
Inrchtbor scheinen , der ihn zu irgend einem 
Ziele führt, Er ist an Aufopferung gewöhnt, 
4arum verschmälit er auch die Bemühung 

I 

Dinge nicht, die andern werthlos s/chei« 
Iien und nicht der Mühe lohnend. Und 
solche Gesinnung fordert seine Wissenschaft. 

Jn der Kritik soll ihm die abgebleich- 
te, fast verloschene Spur einer Lesart, oder 
das Zerrbild einer Gedankenform den 
•gleichen Werth haben, den, das verwitterte 
NaLurpiodiict und die seltsamste Anomalie 
einer physischen Erscheinung für den Na» 
turbeschreiber und Geologen hat. 
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In der Auslegung soll er ein Froteui 
^eyn durch Gewandtheit im • Erfassen und 
Darstellen des Verschiedensten. Ihn soll 
der einfallige Natuiiaut beiiiiaen und die 
Denk- und Sprechart des grauen AUerthums» 
aber ilun .soll hinwieder auch -die bez.ie- 
hungsreichste Reflexion und die künstlichste 
Rhetorik solcher Schriftsteller nicht un\ er* 
^tändlich bleibeiii die tiüriiiieigentlich noch 
Alte heifsen. Er soll den Eindruck der he« 
terogeiisten Formen einpfangeti Und wie* 
dergebetl* 

In seinem Geiste soll sich die tausend*' 
farbige Welt der Dichtung abspiegeln^ 
nicht nur das helle ^ klare Epos der alten 
Griechen in seiner schönen sinnlichen Ent« 
faltungt die Lyrik mit ihrei* Begeistenmg 
und besonnenen Selbslbetrachtung zugleich, 
die ernste Tragödie in ihrer plastischen Ge- 
diuügenheit und systematischen Gestaltungi 
die alte Komödie in ihrer Lebensfülle un4 



^4 

schrankenlosen Freiheit) sondern auch die 
gefeilten, zierlichen, correcten Weike det 
gelehrten Alexandriner und der diesen nach* 
ahmenden Römern Selbst die phantasierei« 
.cheiiy wunderbarm Erzeugnisse« der bunte 
Zauber und die Innigkeit der ^romantischen 
Dichtung darf ihm nicht fremd bleiben^ 
wenn er anders Einsicht gewinnen will» 
und das soll er, in das allgemeine Wesen 
aller Poesie« 

In der Historie soll er die verschie« 
denen Kunstarten kennen. Er soll sie ver* 
stehen in .ihrer ältesten Form, wo, bei un« 
getrennter Götter- und Menschenwelt allent^ 
halben das Schicksal waltend erscheint, so- 
dann wie sie eine Lehrerin des gemeinen 
Wesens wird, und die Natur des büiger* 
liehen Vereins ernst, aber menschlich prüft 
mnd richtet , wie sie darauf der Ethik mit 
ihrem Lichte vorleuchtet imd das Verhalten 
der Einzelnen regelt« Unter den Römern 
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ferner die gesunde, männliclie Ki^h und 
antike Geradheit des Sallustius, des Li* 
▼ius schöne Beredsamkeit und iirohlthiitig 
nährende Fülle, das sülse Gift des Taci« 
ttiSf dessisn narkotischer Gei^t die That* 
kraft lähmt, der Edelsinn und, Zweifel* 

4 

muth, der ans dieses Römers Werken 
spricht^ und den, der sich ihm hinfjriebt, 
unter idealen Bildern in den Tod einwiegt. 
Aber auch den Stoff der Historie soll et 
sich zueignen, und die Geschichten der 
Welt und der Völker aus den Denkmahlen 
und Urkunden, ja aus den Bruchstücken 
beider abzuleiten wissen. Die Redekunst 
soll er ia ihren verschiedenen Formen er- 
kennen und zu würdigen vermcgen, und, 
endlich die Philosophie der Alten und 
Neuem in ihren Wurzeln und Zweigen, in 
ihrem Aufkeimen und Wachsthum auffassen* 
In der Grammatik löset er die Sprache 
in ihre Elemente auf. erforscht die Gesetz« 

i 



i6 

« 

ihres Baues« und verschmähet keines der 
Mittel y wodurch er entweder ihre Natur im 
Ganzen öder ihren Charakter im einzelneil 
Gebrauch erkennen lemec Hier ist ihm 
nichts zu klein ^ und selbst das Zufälligste 
in ihren Formen darf seinem Geiste nicht 
widerstreben, damit das Gedäclitnifs e^ auf^ 
nehme und uiedejrlege zum künftigen Ge-> 
brauch. Er ist frei von jenem vornciimeu ^ 
Dünkely der es seiner unw ür dig findet, Gram- 
matik zu lehren, und den Namen Gramma- 
tiker verachtet» Nicht also jene gelehrten 
Männer in Alexandria , denen wix die Erhal* 
tung der Werke classiöcher Vorzeit verdan« 
ken, nicht auch so Tiberius Ilcmster* 
tiuis» der sich nicht schämte^ Grammatiken 
zu heifsen« und es tfHr im besteh Sinne Aei 
Worts > indem er init uiiverscleichbarem ♦ 
Scharfsinn und kritischer« allumfassender 
Sprachkunde die Grammatik *und Lexico- 
^grapfaie sicherte und feststellte. 
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Es ist also di€^ Philologie weder ideal 
noch real allein t sondern beides zugleich^ 
da sich in ihr das von aller Erfahrung 
unabhängige Denken und die anfangslose 
ideenweit mit der Summe des lustori^chen. 
Wissens in seinen bedingtesten und indi« 
viduellsteii Daten vereinigen müssen* Da- 
her s^ht auch derPhilolog in der Geschichte» 
seiher Wissenschaft das Verkennen jenes 
idealen und realen Vereins entweder äld 
irersbhüld^te Einseitigkeit än » öder tt be* 
Uagt h% als ein fast allgeineiü^s Loöi 
meii8<^hlicher&eschiräiiktheit^ welche käuni 
zii ^es'tätteh scheint^ daFs ein und dersdb# 
&^st gleich jg^ighet $by ixifäi ideateii Den« 
ken und freien Hervorbringen» und zum 
realen Forschen t Zrum getreuen imermüde« 
ien Empfangea « gleich eingebürgert in 
zwei Reichen, in dem Kelche der Speculatio m 
und in dem der Empirie wd Fakten. 



Ahes gleichwohl soll jenes sielbsl- 
tt'ändige Nebeneinanderseyn des 
His torischeUt oder üealen und FhW 
losophischen , oder Idealenj» wobei 
keine Forderung des einen oder des andern 
erlassen, sondern den Gesetzen beider volle 
Genüge geleistet wirdi sodann der leben« 
dige Organismus ihrer Vereinigung zM Eig- 
nem Zweck I ihr gegenseitiges Helfen und 
Durchdringen dem Philologen » als die 
höchste Idee seiner Wissenschaft, in allete 
seinem Thtu^ voiTschweben und ihn leiten. 

Welche Aufopferungen eine Disciplin 
fdfderty die auf Ihrer ein«i Seite Poly- 
hiftorie seyii mnfsi ergibt sich yton 
•slbsti Ufid es mufs gefagt werden, damit 
der Studirende sich nich^ hinterher bekUge 
und verzweifelnd ablasse» wie hier so gattf ' 
und gar nicht geachtet werden kann jene 
be^ueuM Sinnesart, die in der Wissenschaft 

so K^me die Blume brechen möchte, 

» 

1* 
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ohne üe Wurzel za warten und zu 
begiefsen. Eiserner FleiCs ist hier so recht 
eigentlich die' Fordening, aber auch ein 
fxeudiger Miith, ein aufstrebender Geist. 
Niur da, wo Beides sich vereinigt findetf 
Jcann die wahre Idee dieser Wissenschaft 
aufgehn und dem Streben in ihr bleibend 
vorbuchten. Aber auch nur da kann die 
Gesinnung erwachsen, welche kein Offer 
^heuet. 

. Die Idee: dafs Philolo|;ie n\u alsdenn 
diesen Namen verdiene, wenn in ihr der 
Fleifs der Forschung, die Fülle des Wis- 
sen^ die Schärfe und Consec^uenz des kri« 
tischen Unheils nur dem Vorsätze dienen» 
das Bild einer göulichern Menschheit in 
allen Beziriiungen des Thuns und Denkens, 

$ 

■ 

im Leben , im' wissenschaftlichen Strebi^ 
in Schrift und Rede, hb/qU Kräften wiedei> 
herzustellen und d^ B^raotitung aUerZei» 



tcn zu ihrer Belehrung, Stärkung und Auf- 

richtung vorzuhalten. 

Die Gesinnung, die ihn nie vergessen 

läfst I w ie er zum ycr^^ alter eines der gan- 

. zen Menschheit atigehörigen j göttlichen 

Erbguts, bestellt Mrordeh f da ja da^ Bestem . 

was der hienstchliche Geist herVbrgebrkcht, 

seinem ^retie und Einsicht anverdraüt sejr« 

um ^s nicht mir reih zu bewahrefi^ son* 

dern auch, mro es durch barbarische Hätide 

oder durch did zerstörende Zeit gelitteü 

hat, in seine Ursprüngliche SchÖh^ 'wiedec^^ 

herziisfibllen, seinen Sinn aufzusÜiliefs'eil 

und seinen ewigen We^tii zu zeigexi; did 

Gesinnung, die ihn nicht ruhen lasset^ 

sondert! unabläfsig antreibt, in diesein 

Bestreben seine besten Kräfte aiifzubie-, 

♦ 

ten, nicht um sein Licht leuchten zu 
lässeh I sonderh das himmlische Lichta das 
aus jenen SchrilFten strählet^ und in ihrer 
JBet^'aclktung ^eiu selbstl^ergcfssend imd uu« 
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schuldig, gleichwie jene gotüiclien Gt^ister 
ihre Weike vollbrachten, se.u leben und zu 
sterben. 

So vereinigt die Philologie , ihre nj We- 
sen nach f das Bedingte der. Empirie mit 
dem Unbedingten idealen Strebens , und 
in den Eigenschaften, die sie von ihren 
PAegem fordertt historischen Fleifst 

poetischen Sinn und philosoph^ 
sehen Geist 

Solche Zöglinge nun, 'welche zu dem 
einen Fähigkeit und zu dem andern Muth 
in sich fübleii, und nach gehöriger Fni- 
fimg so befunden werden» bildet der aka» 
. demishe Lehrer d^ Alterthumskunde in 
einer daz.u eingerichteten Fiianzschulet oder 

* 

philologischen Seminar. 

3) Beide bisher ^örterten Zwecke des 
philologischen Vortrags auf der Universi* 
tat schliefsen jeden Elementarun ter«» 
i:icht aus, weil sie ihn voraussetzten müs« 



sen. Dieser würde auch von allen akade* 
mischen Vorlesungen ausgeschlossen blei* 
ben» wenn man annehmen dürfte » dafs 
-jeder akademische Mitbürger das Glück 
gehabt habe, einen ordentlichen, gesetz- 
n^fsig und ^tufenweis hindurchgeführten 
•ScKulunterricht sii geme£$en. 

Da indessen' die ErBihraiig nicht selten 
.dieser Voraussetzung -widerspricht^so nimmt 
auch der akademische Lehrer der Philo- 
logie den £lementaximterricht in sow^t in 
seinen Lebrkreis auf» als die noch feh- 
lenden Sprachkenntnisse, ingteichen 
die mangelnden antiquarischen Rea" 
lien in besondern , vorbereitenden Lehr- 
stunden mitgetheilt werden. Hier wird 
der angehende Akademiker, der sich in 
dem bemerkten Falle befindet, durch Mit- 
wirkimg des Lehrers in den Stand gesetzt, 
«ich die Einsicht in die Sprache der alten 

^in die Kenntnisse, die ihr 
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Verstehen vmausi t u t» SB Mutm und xa 
rervoUstäucligen, 

Nach dieser allgemeinen Bezeich« 
nung der Glänzen des akademisch • philo* 
logischen Unterrichts g^hen wir zur Be- 
schreibung, seii^er einzelnen Theile über. 
Der nalUrlichen Stuffenfoige gemäfs be* 
schäfiigt uns hier zuerst derjenige Theilt 
ohne welchen die beiden übrigen nicht 
gedacht werden könpen* 



»4 

SUFFJLEMENTAIVUNTEAHICHT» 

* ■ 

1- « - 

• < 

JEiF heiftt auch aka4<^2ni8pl|^r f^lemen^ 
taruuterricht , i^d deutat somit dif noüit 

wendige Unterscheidung yon dem an, 
in den niedereu ii^id mittiereii C^iiisseii de? 
Gymnasien elem^ntarisch heist, ^er alsq 
in dem Giade der Spraphkennt^isse und 
antiquarischen Kealien ermangelt^, dafs er 
ka^in 4prten Aufnahme erwarten dürfte^ 
kann im akademischen Lehrplane ^ 
mcht berücksichtigt irerden, w eil die ent- 
gegengesetzte Maxime die Gränzen alles 
gelehrten Unterrichts verrücken und ver-. 
wirren hiese. 

*) Hesiodi Epy. yen. tg^. 

* 
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Yielinelir s^tzt sich dieser Theil der Lehr t 
vortrage und Uebuiigen das Geschäfte vor,, 
ap^ehend^ii Akademil^ern , die nipht ^ehr 
ganz roh genannt werden können» ohne 
jedpph einen genügenden, vielseitigen^ nnd 
alle Mii^flstufen der Schn\bild|ing hindurch» 
^^führten Unt^rr^^ht genossen zu ^f^bePt 
nun nocU 4i^^g^ grapim^ds^be und histo«' • 
li^phe Sicherheit zu geben, ohne die sie 
keinen S()hr4Lt zmt Zuversicht vorwärts vrar 
^en könueiit 

piese Absi(;h( ^^sürmnt vorerst di^ 
\V>hl der hier zu erklärenden Schriftstel- 
ler. Nicht sowohl die Cii^ssicität de^seriben, 
wiewohl f^uch diese, so w^it es def Haupt- 
^weck zuläfst, zu brachten ist, als viel-? 
niehr die relative Verständlichkeit ihi es In» 
halts und die Lei<4htißkeit ihrer E?kli|rung 
mu^ den Ausschlag geben* 

Da ferner Composition und künstlerische 
Form der dassischen Werke hier noch nicht 
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betrachtest werden kann t so -w erden ^ wo es 
die Hauptabsicht befördert, Auszüge aus 
gröfseren Schriften der Alten und wolUan^ 
gelegte Chrestomathien gewählt. 

Auch mufs hier, wo noch so vieles zu 
. bemerken, so manche Lücke der Kenntnisse 
auszufüllen ist, zur möglichsten Zeiterspa- 
rung, der Unterricht in der Griechischen 
lind Lateinischen Sprache mit dem Vor* 
trage der nothwendigsten historischen und 
antiquarischen Nflrtizen verbunden, tind 
hierdurch die Wahl der zu erklUrenden 
Schriftsteller gleichfolls bestimmt werden. 

Hier sind demnach abwechselnd ,die 
leichtem historischen Bücher des Xeno« 
phon, ingleichen des Arriano's oder 
Herodianos Vind einzelne Farthien aus 
andern Geschichtschreibem nach Wytten« ^ 
bachs, Matthiä's imd Jacobs Chresto-, 
mathien zu le^en, wobei die mangelhafte 
Einsicht in den etymologischen und syn« 
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taktischen Th^il der Griechischen Sprach- 
lehre vervollständigt und befestigt wird. 
Hier linden auchStücIce aus des Athenilos 
Deipnosophisten und ans des Aelianos 
historischen Miscellaneen ihre Stellet weil 

« 

beide, ausser dem Vortheile für das Sprach- 
■ 

Studium, mannichfaltigc Gelegenheit geben, 
über Literatur- imd Sittengeschichte und 
über so manche andere Merkzeiclieii und 
Trennungspunktc zwischen alter vtni »euer 
Welt Bemerkungen einzustreuen. 

Daneben ^werden p o ^ t i s c*h e StüclM . 
aus den Anihologien von Koppen und 
Harles ausgewählt, um bei ihr«: Erläute* 
rung die Natur des politischen Ausdrucks 

I 

in den yerschiedenen Dichtungsarten zu 
zeigen, und die Lehre von den Dialekten 

gelaufig zu machen. 

Im Lateinischen bieten die Eklogen 
und Aeneis des Virgiliüs, die po^ti- 
sehen Stücke in der von Döring veran- 

t 

Digitized by Google 



* 

» » 

^tiiltetcn Sammlimg hinlsinglich Stoff zur , 
Erklärung dar, xwpuiil: Uebupgen m der 
Prosödie tmd vorlHußge Bem^ilcupgen aus 
dem Gebiete der Mytliologie verbunden 
wer^eii, 

Pie Regeln der Latemiscben Syntaris i 
und die verschiedei^n Formen des prosai« 
neben Vortrags lernt der angehende Aka- 
tdemiker aus d^r von den j^ebrern ^u lei* 
tenden LeJiLürfd des Jul* Cäsar | einigej: 
leicbterer Kfden, Briefe ii^d philosophi- 
schen, Abhandlungen des Ciceio und ein- . 
Steiner Partinen des Liyius *), Avobei die 
von Kays er herausgegebene Sammhujg 
zum Griinde gelegt wird. Die Lesung dieses 
lezteren Schriftstellers gründet eine genaue 
Bekanntschaft mit der Romischen Geschieh* 

I 

! 

Beide empfiehlt aach Q.iiintitiafins Institut Orator.' | 

II. 5,19 selbst den Anfani^ern. Cicero, ut mihi 

I 

quidein videtur, et jucuuüus inciptentibus quoqiie et 
apertns est satis — tum — ut ^nisque erit Cicerom 
atmnUmut. Beide beisen ihm ciadldlssliiii et mfudaie 

fZ|»OSttt I 
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te, und leitet in äßs Studium der soge- 
nannten Römischen Aiteithiimer (Staats* 
künde) ein, wozu auch die Lesung des 
Vellejus, nach der Ausgabe von Kuhn« 
kenius, benutzt werden kann. 

Die erforderlichen chorographlschen, 
topb^äphisblieä ^ naturhistorischen, stati«"' 
stisbheh uhd artistischen Yörkehnthisse wer* 
den bei der Lesttxig; voii G^sners Chre* 
ftomäthia Fliüiänä ndtgetheilt) 

Da hier Alles daf auf ankohimti dafs dei^ 
Lehrei^ sich Von dein Maafse der Kennt« 
nisse seiüer Zuhörer geüäu unterrichte ^ und 
fortdauernd in dieser Bekanntschaft mit ilu 
neu bleibe, so werden alle Vorträge mög«. 
liehst praktisch gemacht« In dieser Ab* 
sieht interpretiren die ersteren häufig selbst, 
und Arbeiten verschiedener Art; Examina« 
toria , Uebungen im Lateinschi^iben wech* 
»ein wöchentlich untereinander ab. Aucll 
Uebersetzungen äils dem Deutschen ins Grie- 



I 
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chische werden zur SichersteUung der gram* 
malischen Kenntnisse veranstaltet » vrobei 
zugleich die Lehre von den Accenten ge» 
ixhl wird. In beiden hat sich bisher schon 
unter uns ein löblicher Eifer gezeigt, selbst 
von Seiten der Reiferen, so dafs wir hoffen 
dürfen, kein Anfanger werde sich diesen 
Arbeiten entziehen. 

SchrifLÜLhe Lebersetzungen des Origi- 
nals in die Muttersprache werden ebcufalU 
versucht« besonders bei schweren Stellen. 
Sie sind ein gutes Hülfsmittel, um in den* 
Sinn der alten Sprachen einzudringen und 
zugleich die sicherste Probe, ob die vor» 
liegende Stelle in jedem Betracht verstau* 
den worden. 

£ndlich wird dem Privatßei& eines jeden 
iMitglieds dieser Classe die cursorischa 
Lesung eines der individuellen Fähigkeit 
entsprechenden Griechischen imd Lateiiiii* 
. scheu Scliriftstellers empfohlen. 
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AI.!.« J&niKINKn UVMANIiXI^CHX». 



A.U8 den oben niedergelegten Bemerk un* 
gen über den Einflub des classaschen i »tiw 
£ums auf die wi^sendchaftUche wie auf die 
höhere Menschenbildung ergibt sich die 
Wahl der Schrifuteller« die Methode ilirer 

« » 

Behandlung und die £inriclitung alier a nti- 
quarischen Vorträge für diese Cias$e des 
Unterrichts. 

Dieser eigentlich humanistische Ciu sus 
ist auf zwei Jahre oder vier Semes ter 
berechnet» welche Ausdehnung theüs dl irch 
die nöthige Abwechselung unter deit xu 



3ä ' 

trlt lärenden Classikem , theils durch die | 
6u£ imie der wissenschaftlichen Vorlesungen 
geb oten ist, die in diesem Kreise liegen. 
Doi :h ist dieser leztere nicht so abgeschlos- i 
sen, , dafs nicht jeder hinlänglich vorbeirei- 
tet«^ ,Akademiker mit j^deih Seiüi^ster herein« 
uiid näch beliebiger Aüswähl <siher oder ; 
eihi ger Vörlesuiigeii Wieder hisrätistr^teü 
köA nte. 

! Hier wählt demnach der Lehrer diejehi- 
geh Schriftsteller aus, die nach dem unwan- 
delb aren Urtheil aller Zeiten und Völker 
äl^ kanbhiscli öder classisi^h erkannt 
troir den sind) tAid äütht isieine SEühörer iii 
eine geiiäue^ jPür Wisseiisbhaft und Lebdii 
frue htbringehde KenntniTi deirselbeii eiüzti« 
fiihi en. 

I 

I '.s werdeii folglich abwechselnd erklärt: 

L ri der Poesie: Höinerös und einige 
episc he Hynmen der Homeriden» Finf 
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daros, Aeschylosi Sophokles, £u- 
ripides, Ai is toph an es , Tereutius, 
Virgilius, Horatiiis, Tibullus, Pro- 

p e 1 1 i u s. 

In der Historie: Herodo tos, Thu- 
kydides^ Caesär, Sallustius, Livius» 
Tacitiis* 

in der Redekunst: Deitio&thenesi 

• ■ 

Lyslast tsokrates, die gröfseren Redeü 
des Cicero (gegen V^rres, die FhiHp« 
pischeii n. a.), ^ * 

iti der Philosophie und ihrer Geschichte i 
Pläton^ Xenöplion, Cicero. . 

Die Auslegung ist einerseits grammatisch 
und historisch, andrerseits ästhetisch, oder» 
nach <^ui Sprachgebrauch der Alten, kri* 
tisch. Die erstere sucht den Sinn des vor* 
liegenden Schriftstellers darzulegen, und 
den Zuhörer in den Stand zu setzen, diesen 
in allen denkbaren Beziehungen zu veri^Le- 
K^n, Sie beachtet zu diesem Ende den 

(3) 
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Spraclige braue Ii sowoU im Allgemei- 
nen, als in seinen besondetn oder indi%'i- 
duellen Formen; sie erläutert , die Worte 
im Einzelnen aus Etymologie und Analo- 
gie *) und aus der Beobachtung des allge- 
meinen Gebraiiclis bei den Scliriftstellern itl 

» 

dieser Sprache , sie zeigt ihre grammatische 
Verbindung und ihren logischen Zusam« 

menaang durch AufmerksamlgBit auf Wort- 
folge und Gliederung der Sätze, Was nun 

*) Diese Wissenschaft der Etymologe und Analogie 
* wurde von einigen grofsep aiederÜRdiscIien Ifhilologln 
der Heasterhukisclien Schule ausgebildet. Das Ge- 
schäft dieser Disciplin ist, den grofsen Spnchsehitz 
der Griechen auf wenige einfache Wurzeln zurück- 
zuführen , diese nach allgemeinen Gesetzen ihrer Fort- 
bildung in Classen zu sondern 9 die Urformen und Ur- 
bedeutungen der Wörter, wie die abgeleiteten zu 
gen , und so gleichsam nicht nur die einzelnen Glie- 
der des Sprachkörpers, sondern auüh die Bedingungtti 
und Gesetze seines organischen Lebens im Ganzen 
darzulegen. Sie hann demnach eine Anatomie und 
Ph^ siolpgie der Sprache hetsen. Ihre Absicht 

. und Bedeutung Ist erörtert in der Bibliotheca crit. 
Amstel. Vol. III. Part. 2 Pag. 124 seqq. vergl. Wyt- 
tcnbach in der vita Ruhnkenii Pag. 27 und Luzne 
in der Vorrede zn Callimachi Elegianun iza^incata 
colL et ülnitrau a Valkenaii»« 

• / 
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.noch dunkel bleibt, sucht sie aus dem 
specielien Spiaclicharakter der Classe voa 
Scliriftstellern , wozu der voriiegtudt; ge- 
hört, oder aus dem individuellen des ein- 
zelnen zu erläutern, indem sie die Zeit| 
da er lebte, die Umstände tittd Umgebun« 
gen/unt^ denen er «ich bildete, die Ei* 
genthümlichkeit seines Geistes , die Verfas* 
nmg seines Gemüths in AnscKlag bringt, 
und das kürzer Angedeutete durch Faralle- 
len derselben, aber deutlicher dar^restellten» 
Ueenreihe ins Licht setzt, und überhaupt 
den Inhalt der vorliegenden Schrift aus der 
Geschichte der Völker und Staaten, der 
Wissenschaften, der Sitten und Meinungeja 
u. s« w« nach seinen verschiedenen Bezie« 
hungen erkliärt ^ind fruchtbar macht» Sie 
bedingt daher und bereitet die sogenannte 
ästhetische (kritische) Auslegxmg vor. 

Die Absicht dieser ist, den Leser in Jen 
Stand ötUen, ein gründliches und 
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reifes Kiinöturtheil über den be- 
reits richtig verstandenen Inhalt 
und, über die richtig aiifgefafste 
Form des Vortrags zu fallen. 

Sie erinnert zuvörderst an die allgemei- 
nen sowohl als an die jeder besondem 
Kunstart angehörigen Gesetze des Denkens 
und Redens , um die Erkenntnifs herbeiz.u- 

m 

führen, ob sie beobachtet, oder hintange- 
setzt worden j sie setzt den Leser in den 
Stand, sich über das Wahre, Treffende, 
Schöne eines Gedankens ein inneres Urthdl 

zu bilden» 

Ist sie rechter Art, so wird sie über- 
haupt meiir beschäftigt seyn, das Urtheil 
zu vei anlassen und herbeizuführen, als es 
selbst in Worte zu fassen und den Zuhörern 
mitzutheilen. In ihrer höheren Function 
leitet sie die Regeln aller Kunst und jeder 
Art derselben aus ihren ewigen, nothwen- 
digen Gesetzen ab , und indem sie so Kunst- 
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lehre und Ausübung an dem betiacliteten 
Werke gegeneinander überstellt, uberlafst 
sie, weit eiufcint, sich selb «Jt zu anpiei.'^tu» 
den Exclamationen fortreifsen zu lassen, 

* 

die bei^undernde Freude an dem gelunge- 
>nen " Zusammentreffen beider der inneren 
Empfindung des Zuschauers. In diesem 
inneren stillen £mpfan£:en und Erkennea 
erhält dann der Geist Zeugnifs von dem 
Geiste, und es bewährt sich die. alte Wahr- 
heit, dafs, gleichwie der 5eher der Gott« 
heit verwandt ward, deren Sinn er deutete, 
also auch der i^usleger der beste ist, der 
jenen göttlichen I^eistern an innerer /Wür- 
digkeit am nächsten kommt. 

^) Eine detaiUirtere Entwickelnog dec Kegeln der Aus* 
]fgiing*liegt ausser imserm Plate. Es sind datüber 
nachzulesen verschiedene Vorreden Heyne, z.B. 

2U Tibiillus , Virgilius iiiui andern Schriftstellern, 
Wyttcnbnch in der Vorrede zu Plutarchi Moralia 
Pag« XIX seqq. nnd in den Anmerkungen asn den • 

7!wXoy. /yof». Pag. 337, anch Beck Commentatt. aca- 

dem. de Interpretatione veterum scriptonnn ptqiie 
monumcntorum, Fag. XL seqq. endlich Eichstädt 
AcRMisis Tag. $o. seqq. 
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Die Kritik im engeren Sinne heist die 
höhere, in sofern sie die verderbten SteU 
len in den Schriften der Alten weder durcU 
urkundliche Hülfe (aus den Handschriften) 
oder historische und andere Mittel, noch 
ms dem Yorrathe grammatischer und ande« 
rer Daten , sondern rein productiv und com«, 
binatorisch, aus der Natur der Sache und 
durch einen genialen Blick des betrachten-* 
den Geistes ifa Einzelnen wiederherstellt; 
sodann in sofern sie die Werke der Alten 
im Ganzen^ oder gröfsere Farthien dersek 
ben imtersuchtt ihren Ursprung und allmah* 
lige Veränderungen, ihr Zeitalter» iluren 
wahren Verfasser und ihre Aechtheit aus« 
niittelt, oder doch dem vermeinten Urheber 
seinen xisur|^rten Besitz entreifst. 

Niedere Kritik heist sie, in so weit 
sie sich zu diesen zulezt genannten allge-» 
meinen Untersucl^ungen überhaupt nicht er^ 
bebt| im Einzelpen aber mehr die oben 
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bemerkten urkundlichen (grammatisclien 
und historischen) Hülfsm^ttel braucht, und 
aus den Lesai ten oder den Spuren derselben 
in den Handschriften, wie auch aus andern 
faktischen Daten im Eiiizeliun verbessert, 
was durch den Einflufs der Zeit und Baiba- 
rei gelitten hat* *) 

Keine dieser beiden Arten von Kritik 
bleibt von dem humanistischen Lehicursus 
ausgeschlossen. Beide jedofclt werden mit 
grolser Sparsamkeit mid mir in so weit an« 

*) Ausser einigen, so eben angeführten, Schriften vcrgl. 
Ruhnkenii PJogium Tib. Hemstcrhiisii. Beckii 
Observati'ones critioo cxegeticae Part I. Pag. IV seqq. 
WytteabacVin der Epistola ad van Hensde^ 
vor dessen Spccimcn criticum in Platoncm P115. XXXIIJ 
seqq. Die Erfordernisse zu einer wahrhaft kritischen 
Recension eines Schriftstellers eri&rtert Friedr. Aug, 
Wolf in den Prolegomen. ad Hamenun Vol« I. Pag. 
IV seq. Pag. XXIV seqq. Die Gesetze der höheren 
Kritik btnl Ulfen jetzt einer um so dringendem Empfeh- 
lung, je mehr sich die wissenschafth'che Richtung der 
Deutschen seit einiger Zeit zur UuJtritik hinneigt, dt 
«e noch 'nicht lange zuvor durch die Voltairischeii 
«nd andere Schriften zu «iner gränzenloaen Zweifet 
«ucht htngekniit worden war. 

# 

/ 
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gewendet, als die Auslegung selbst 
dadurch bedingt ist, oder in sofera 

m 

die kritische Untersuchung zum rlchtigei> » 
Unheil über das zu erklaiende Werk unci 
zur tiefern Einsicht in die Art und Kunst 
seines Urhebers führt. 

Da ferner jeder ^vi^^sell5chaftliche Deil^ 
ker in den Fall kommen kann, die Früchte 
seines ISFachdenkens den Kennern seines 
Fachs unter den verschiedenen Nationen der 
gebildeten Welt mitziitheilen, und folglich 
des allgemeinen gelehrten Organs» der La<s 
teinischen Sprache, sich bedienen zu inüs- 
^en, so sind schon desT?regeii Uebungexi 
im Lateinschreiben i^iich für diese 
C lasse imerlafsUch. Ungern verweist der • 
walure Gelehrte aiif diesen sehr untergeord- 
neten Empfelilungsgrund » der, 'so zu sa- 
.gen, nur auf einem Zwangsmittel beruht, 
indem das Anerkennen eines äufserenNoth- 
Staudts einem Geiiilesgeschäf t Eingang ver- 

t 
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jiphaffex) soll» das doch ganz andere An- 
sprüche aiif wahrhafte Werthschatzung hat. 

Denn vorerst gewinnt durch das La- 
teincichreiben der wissenschaftliche Geist 
^Ibst und innerlich, nicht blos der iiufse-^ 
ye wissenschaftliche Vortrag. Ist es über- 
haupt wahr, was Nien^and bestreitet, dafs 
(las grammatische Erlemen einer fremden 
Sprache eine Uebung in angewandter Lo« 
gik ist 9 SQ mnfs dies in weit höherem 
Grade voni Schreiben in der alten Spra-i 
che gelten , die in ihrem innem Bau einen 
so streng logischen Charakter zeigt. Denn 
welche Uebung fordert dringender eine be- 
ständige Vergegenwärtigung der Denkgese- 
- tze, als diese, wann mufs der Geist wach- 
samer seyn, dafs ihm keine innere Be- 
ziehiirig feiner Begriffe entgehe, wann 
.fchärfer das vjerborgenste Verhältnifs des 
Zeichens zum Bezeichneten abwägen, wann 
in höherem Grade den Sinn fiir das in 
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jedem Fall Scbickliohe rege erhalten» iind 
das Unheil zur richtigen Wahl des Schö^ 
nen lautem und stärken, als indem er die 
feinern Wendungen der Lateinischen Synta* 
xis bis in ihren Urfprung verfolgt» indem 
er durch einen volltönenden Numerus 
das zarteste Ohr zu befriedigen » und das 

Bild Hömi^cher Wohliedtnheit treu und 

♦ 

rein im Nachbilde wiederzugeben strebt? 

Diese heilfame Aufregimg des Geistes 
tlieilt ihm eine Gewandheit mit» die man 
nur mit dem Römischen Ausdruck inge- 
niUnr sub actum bezeichnen kann. Denn, 
in Wahrheit» durch solcheBearbeitung -wird 
der Geist recht eigentlich angebaut und urbar 
gemacht» lun empfänglicher für das Saamen« 
kom mitgetheilter Ideen sie in sich getreu 
zu bewahren» und als sein £igenthum neu- 
T^üngt wieder hervorzubiiogen« 

Auch gibt es kein Mittel» die schön-» 
8ten Productionen des genialen fi.ömergei* 
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stes uns inniger anzueignen» als dieses. Das 
Schreiben in einer alten Sprache setzt vor* 
aus das Denken in ihr. Antik denken 
aber macht den .denkenden Geist selbst 
antik, lind man kann auf diesen Denker 
anwenden, was Livius *) von sich selbst be- 
kennt \ 

Caeterum et mihi vetbstas res scribenti 
nescio quo pacto-ahtiquus fit ^nimiia« 
^ Unmittelbarer als in jeder andern gei-r 
stigen Berühmng lliefsen hier die gesun- 
den Nahrangssafte, aus dem Quell des Al^ 
terthums entsprungen, in die empfängliche 
Seele über , die sie sich durch eigne Lebens« 
kraft gleichsam assimilirt und in Saft und 
Blut verwandelt. Wer der Homer Sprache 
schreibt und redet, wird dadurch gewisser- 
mafsen ihr Zeitgenofs, und desselben Glü- 
dkes theilhaftig, dessen der sich freut, der 
in einer würdigen Umgebung lebt. Er 

■ 
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'mrd von den Elementen einer grofsen 
Zeit gleichsam getragen imd emporgehoben. 

Und eben dieses Höherstellen aller Wis- 
senschaft lind ihrer FAeger ist es eigent* 
lich| was uns Noth thnt. Denn leidet die» 
* se unter uns etwa dadurch, dals sie esote> 
risch verborgen und in den Händen einer 
geschlossenen Zunft li^ge , als ein den An- 
dera versagtes Castengut V — o,der dadurch, • 
dafs sie zu gemein gemacht wird, und ei- 
nem Jeden zugänglich, auch dem Unberu- 
fenen? 

Seitdem es zu ihr niv^Lrcre Wege ^ibt, 
als der Eine durch den ehrwürdigtn Yor- 
höf der Lateinischen Sprache , seitdem be- . 
steht auch die Prüfnng nicht mehr, Jie 
Jeden hier erwartete. Die Folgen liegen 
am Tage, und werden schon ziemlich aU- 
gemein zu den Uebeln der Zeit gerechnet« 
£in Jeder will jetzt Jegliches wissen , und 
es dünkt ihm leicht in öffentlichen Schrif« 
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ten über* Alles zu iirtheilen. Unsere Vor- 
fahren , -welche doch das beste £esit2.thum 
des Geistes auf uiis^ vererbten,, machten 
hingegen die Fälligkeit, Wissenschaft iä 
Köuiisclier Rede vorzutragen» zu einem 
Zeichen humaner Bildung, imd waren frei 
von jener Vielschreiber ei und ephemeren 
.Journalistik j -svelche jetzt als schwere Plage 

auf iifir Liteialur lallet. In der Alterthums- 
rf ' N 

künde aber haben imter allen Nationen 
die Gelehrten am dauerndsten gewirkt, die 
ihre Ideen in Romische Form einkleideten. 

Der Zweifel an der Möglichkeit 
einer solchen Geistesverwandschaft mit den 
Kömeiiit woraus eine acht Kömische Spra« 
che erblühet, wird durch das Beispiel d^r 
gröfsesten Humanisten in jedem Jahrhun- 
dert imd selbst durch die Erfahrung nie- 
dergeschlagen , dafs einige unter ihnen» 
aus überströmender Fülle reicher Phanta- 
sie und genialer . Spiellust I Werke untec 
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antiken Namen verfafsten» deren gelungene 
Diction selbstKenner täuschen imStan- 
de war* 

Gilt es denn endlich Auctoiitäten, so 
genüge uns die Eine, aber grofse, des feinen 
Kenners Lateinischer Rede, Ruhnkenius, der 
Jene Fertigkeit nicht nvr sdbst besals vrie 
inrenige,^ sondern auch jener Sitte der Vä- 
ter in Wort und That getreu blieb. 

Durch diese Gründe glauben wir die 
Aufnahme des Lateinschreibens in den ei- 
gentlich humanistischen Lehrkreis hinläng« 
, lieh gerechtfertigt* Damit wollen wir in» 
dessen, weder die anderweiten Verdienste, 
derer schmälern , die auch über die Alter« 
thumskunde in Deutscher Sprache schrie* 
ben, noch den Satz leugnen, dafs es über- 
haupt Fälle gebe, wo nur im Mutterlaute 
der Geist den Geist berühren kann. So * 

*) S. dessen Praefiatio ad Mureti opera uod WjttenbacliU 
V Vita RuluikeaU i'a^. s|Ob 
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_ möchte es z. B. geratlien seyn, die. eigeu- 
thümlichen Eiztugnisse mancher "weit vor- 
geschrittenen Wissenschaft» etwa die tie* 
fen Untersuchungen dei^Natiirbeschreibungt 
die Ideen der specnlativen Philosophie der 
neueren Kunstlehre» sö wie jedes wissen* 
schaftliche Product in der Muttersprache 
vorzutragen» von dem das Alterthum keinen 
Begriff hatte» und wofür es folglich keine» 
aus dem Begriffe frei erwachsene, Kede« 
form darbieten kann* Auch selbst dem 
Deutschen Alterthumsforscher mufs in dem 
seltneren Falle, wo er sich solche neuge« 
wonnenenBesitzthümer aneignen will» oder 
Wo es der äussere Anlafs gebietet, das 
fi.echt bleiben ^ sich der Deutscheu Sprach^ 
9u bedienen» 



Endlich gehört in diesen Lehrkreis eine 
Reihe von wissenschaftlichen Vor- 
trägen, die sich. auf das Ailefthi\m be- 
ziehen , es erläutern und es für jede an- 
dere Wissenschaft und für die allgemeine 
Mensclicnbildung fruchtbar maclien. 

'Zuvorderst setzen die oben erörtertin 
Geschäfte des Interpreten und Kritikers 
eine Uebersicht der Gesetze dieser Kunst 
voraus. Man ist demnach bereeiiü^t, einen 
Vortrag über die allgemeinen Gnind* 
^tze der Grammatik, .Hermevtik 
tmd Kritik zu erwarten » *wobei jedock 
die gedrängteste Kürze zu beobachten ist« 

In Absicht der Weltgeschichte und 
der Historie der Staaten des Alter« 
thums, deren Studium unserer Empfeh* 
lung nicht bedarf, verweisen wir jeden 
Akademiker, wie den angehenden Philoio* 
geu, an den Lelurej: der Geschichte. 
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Dagegen die Vorle^mgen über M y th o- 
logie, Gescliichte 4er Griechischen 
und B-ömis cljien Literatur (oder Hi* 
storie der Wissenschaft und redenden Kunst 
in Griechenland und Korn), Metrik, 

« 

alte Geographie^ über Griechiäciie 
und Römische Alterthümer (oder 
über die Lehre von der Gesetzgebung* Gei^ 
richts- Staats- und Kriegs ve^w^ung, vott 
dem IVeli^nskuLtus , und* PiivatLebefi 
Griecbm- ^xki Römer) , eo .wie • üder^ A tf- 
chäolö g i e (ojder .über ..die ßescbichtie 
Uldenden; Kunst des Alter^hum5>X gehöi^ii 
rigenthumUch die«em Cydus/an. 

Sie -wexAtn ebenfaU» in d^ti^ Lä^nfe .yovl 
vier Senftcs^m. juiid in c^^rviifmier ^j^e^er^ 
kehrenden t oige von .4§n Li^rern d^|. 
lologie vor^^agen. i • ■ 




(4) 



m. ■ ■ 

ElNltlCHTUNG DBR UEBVNGBN IM PHILO* 

" • jLOGiscuEN Seminar. 



ri yap tSv npifif^ rMoft ki itilfetC T$KMifrm§ ; 

j£s wird vorausgesetzt» dafs Jeder» der ul 
' diese Anstalt aufgenoBwett vrerdetl wiU> 
den humanistischen Cursus entweder be-» 
reits zurück gel^t hat>e» odei' gerade als^ 

dann, wann er diese Aufnahme sticht» da- , 

' • I 

mit beschäftigt sey, die dahin gehörigeii 
exegetischen Vorlesungen grofsentheils» di« 
wissenschaftlichen aber sämmtlickzitliikeib 
. . • Dieser letzterer ist» sejsi^'sd then be- 
sphdebenen Einrichttttig ndch^ die t7ebun« 
gen im Latetasclireibeit ausgenommen» im 
Ganzen theoretisch» und Vorlesun« 
gen bilden smien Mittelpunkt. 
*) lonsliim de Sublim. §. 6. fag. 19- ^ 

r I 

■ 
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Das philologisöhd Settliiuuiiiin hipgegctt 

* ♦ 

ist eine dturchan^ }itafciisehe 4ns(alt.*^ 
dereü Abaicht dahin geht^ Akadeliüker, di^ 
die allgexneine huiiiaiiietisdll» BiiduSi^ Imt^ 
weder W^its tempfuigeH^ oder suideisib 
t>eii Zeit empfangen t im Idigem Simie p h i« 
iologisch zu bilden, d* h« üe in. diA 
Wissenschaft * des AUerthums näh^ dlisii^ 
führen^ und sie fähig zu machen ii «>;»ift 
an Lyceenj Gymnasien oder Akademien 
Lehrer der Hümaniora und Philologie %ü 
Werdeö* * • ';j 

ist es iiuri wahr, was oben zu erwei« 
ifea verbucht Orden, dafs Philosophie^ Foe- 
lie und Pölymatfaie iii engster Verbindung 
äasWeseM dieser Wissensdiaft bilden ; oder 
<nit «ädern Worten ^ dafs der Philolog bei 
dem Realismus seines fiestrebeiis^ (welcher 
ihn antreibt^ das inöglichst Viele zu lemeü^ 
^nd gleichsam die äuseintoder laufenden 
4^ste a^n dem Saume mtaschlicher Erkennt« 



} 



iii% .biftiinifliw*^wfers!r#t Zweige zu erfa«. 
itA) "d&e i^l^ lE^i^heit .alles Wissens we* 
«dte.mli^i^ JEoffcl^^g.i^ocb in der Ausa^ 
JimtiNRgjeMSi 40^.>^gen verlieren, sondern 
.4en^'5im iüip' die- freie Schöpf exkraft des 
^en^usrdn sich ^uiid- Andern öffnen soll«-** 
i«n. z.^t. s^cU van seihst das Ziel» worauf 
X^etoer >4ii|id Zuböcer . ihr. Augenmerk zu 
lioh^en.ihaben« 

.>l^ftf>l'<>'lyi^^torie achtet auch die leiseste 
Spiu; j4$^Y^herthums> und verfolgt sie. 
Durch das Unschisinbare und Unbedeutend« 
i^i^Uel 8»% dem. 3admt6iiden und Schötiexi. 
2!»war . wird di^ rechte . Fhilolog auch seh 

aer^its' am -listen in jener ' herdichen 

* 

yersamndtmg d^ grofsen Alten, verweüeiii 
tilein ter ver^aj^ sich die beständige Qtf 
jBieinschaft mit diesen leztem» und tiitt 
heraus in död. ^yeitern Kreis aUer d^rer» 
die vormals in Gj:iechischer imd JEVömischer 
Spra6he,*als ihrer .Muttersprache, -schri^ben^. 
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Yerziclitead^ aber xuclit^fikviiim^ei:^ 
höheren Gemils , nimmer i^nthähmk 

möobtey wenn er ]ikhi;auC;dasi Aligeiu^iti^ 
salie, unter^Yu;ft er aui^ daG^seuiei Fioxiifclo^iigi 
was geringere GeisteifJieDVjorgelirÖgU^ri.'^U^'il« 
weil jedes historisdtie Datum a n^^s ircii.jfit 
nen absoluten Wer4:h hai^ wegen d<^r l^h^^'^ 
lichkeit seiner Wiwfcniig und dbr Unbeatihip|.t 
batkeit seines irgend? dntAabmSjlUi^lilsnlReT 
brau^he^» theü^ itoil 'xKeie Gelehrtfaaitlifall 
in den. iStand'*äeftz%^ iAen^Qoif&eii a^u idjfe^ 
nen ,^ ind^ i er, .dadilfokf ^ did * atm^^i^Ult^ 
Zahl ihrer Wetke; lesbarer und « 9rtmtiM^\k 
eher macht. • ^ •> »j • : r.^ n • * 
An» diesel:! Onänlen- werden laachuitf 
Seminar mehrere S>chri£t&telier^ . außüer }9r 
.n^ und andern Clasaikern, in deftil-^lu-, 
kreis hereingezogen. Auch ist der kanoni- 
sche Werth eines .Weikes liier nicht .niehc 
der einzige Besümwuiugsgrund zur Ans- 
walil , sondern auch die Schwengkeit ^ sei* 



V 



Ü4 

lier AuslegiTPg v ne beruhe pxm wS 4^ 
Duiik^lheit 4es Vortrages, pder ^uf dfif 
fitfie* ypn .KetinlTiir^'i di^ der Interpret 

Bie Tragddien das dtttdi Kühpheit 4e| 
Aiisdpucks^ nicht ^tteei» dupk^ii A^schy? 
Ipfi»"^) di^ Reden Thuky dide$« det 
reu innlialtsspliwer^ 6ed^gtheit eipan vor« 
T^üglich geübte^ Au4eger fordere, mehrere^ 
@i>farifteii des Ari&4oteUs und Flutftf- 
phqs, die Wark^ einiger Al^xa^dr i^^er, 
V^ie dast^o6 das ApoUpnio^» «dia Pymuei^ des 
Jlallimacbos, yvelche (und die^ gUt besonders 
Vpp diesen letzteren) durch die Qelehrsaiil« 
l^eit des Dichters ^ durch die Seltenhjpit der 
von ihm berührten IMythep und di^ Ve?« 
tjlorgenkelt . seiner Anspielungen pftmak 
$tohi^ierigkeit inÄchen» Werke, oline de? 
r^n Keniitnifa man $xx^ die Fgi^ien der 

▼ Mi^ deteen BeatfieHajig und ^nmncli^ ücbeiieUaiif 

' Jobaim Heinrich Vofs der jupgere bereits $dt cf* 
nigeii fahren )>eschä£tigt iSU ■ 



« 

Digitized by Go -v,;^ 



I 

Römer nicht würdigen kann, ingleichcng^ 
unter diesen» der für uns oft so dunldfe 
Flautii^y der gedankenreiche Lucretius» end* 
Uch die Satyriker Jnvenalist Pmius, so- 
dann auch Martialis gehör« vorzüglich in 
diesen Cyduf nnsei'er philologiachen Uebung: 
£5 werden ferner einige der sogenann- 
ten Atticistenv oder solcher Schriftstel- 
ler f die. die Feinheit Attischer Piction in 
ihren Werken auszupiügen snohtm > ein 
Dion Chryso^tomosi Maximus, Aristänetos, 
AUdphron, und die originelleren Lucianus 
nnd Julianusy u. A* gelesen» oder zur Lee« 
türe empfohleni die Puncte der Congrucnz 
mit Stellei;! der alten Attischen Muster nach« 
gewiesen» und theils kritisch benutzt (ja« 
dexa die Quelle einer corrumpirten Stelle 
aufgesucht wird , bald zur Verbesserung . 
des Nachbilds aus dem ürbilJe , bald zur 
Herstellung dieses lezteren aus jenem), theiU 
kiinstrichterlich gewQrcligt, indem die Na« 
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tur einer verständigen Nachahmung und ihr^ 
Verschiedenheit von dem sklavischen Nach- 

« • 

treten aus ihren Gründen gezeigt vi ird. Hier 
"werden die Winke benulEt, die Ruh n ke- 
ll ins in dier Vorrede zum Platonischen 
Wörterbuch de$ Timaeos ptid W y 1 1 e n - 
b ac h in seiiiesF ijsht^rs 15 Aeft^*) gegeben, 
jener io-den^'AnmevkuifgeÄ aur g^ata« 
. t^tt Schrif dieser in deiie^ ' in ^hitsacho^ 
Jfnlianus und iandern SditiftsteUbm^a mtK 
6t^rhafc: befolgt haben^ r 'i^. 

Üeberhaüpt ^vird in diesem Cursus die 
Kritik mit allen ihren* ifeeäinguhgen und 
Hiafsmitteln und in ihren' -.Verschfedenen 
Functionen einet genaueren ■Aiifinertsaiii- 
keit gevriirdigt. Denn haben die dassi-' 
gehen Productionen des Allerthiuns einen' 

* • . / - 

*) Pa-. ss> seqq. Es ergibt sidi hieraus ve«t selbst, 
auch der Seminarist die Bekiumtschaft mit den großen 

^ Alten, mit Piaton, Sophokleft, Herodotos 
und derer , die ihnen gleichen , immer en^er und 
tocmd für das ^nuc J^^bca J£üü4)fcn soü* • • . 



i 
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ewigei^ Werth, gehär^xi sie'aUMÄnv^/äus« 
serliches Erbgut der unendlichen Folge em* 
pfängliclier Gemütlier an>' und 'lafst sic^ 
keine Zeit denken, wo ihre schöpf eii^chö 
Kraft und ilwr Einfiufs aiii den fortötrebeni 
den Menschen)>,eist erlovscliett' seyn wird^ 
so ist au-ch die Wirkung jedes Bemühens 
raenälicfa^ daft mlt treuem. 'Fieü- UBd reH«^ 
^sism SiniieV.iiiHtciW.edel:! «ttim^^ 
datou beiträgt, jeAfe : Werke ihrer ursprlUkp 
Jochen Gestaitri|iäii«».zu hmhgehy »und sdf 
dier T^aehwelf-m überliefern.' "£s ist- hier 
B i c h 1 3 zu kldn, und gldohwie an;'difieM 
Wetk aber bildender Kunst aailf ' die unbe^ 
deutendste» Kiestauration, * die > £ntfemiaii|^ 
eines nur dem Kennerauge bemerklichew 
Makels für verdienstlich giit^ . also ist' auch 
hier keine £.mendation .^ring xu scharr 
tzen, die aus reiner Achtung für das AI« 
*^ertliimi und aufrichtigem Bemühen um » 
seine Werke hervQrgegang<;n ist, : 



' Die höhere Anwendnng der Ki'u 
tikf wo sie über die urspriuigliche Gestalt 
ganzer Werke , wie über ihre Aechtheit 
oder Unächtl^eit urtheilt , fordert eine gröf- 
uie UniversaUtält 4es GwUSf eine gluck* 
liehe Yeramgiiiig 4«r tiäheren Seeknkräfte« 
▼orzüglicli 'Sebirfe des Vrlhiik wA Con^ 

« 

•equera die« DrokTennögeM» rethmden 
niit einer Fülle riekfitiger Gelelirsainkeit^ 
Die Untersucbungexi vonBentley über die 
Briefe des FhakriSf die ProiegMiena zma 
Homeros von Wolf, so wie die Bearbei» 
tung einiger Ciceronischer fieden von dem- 
selben Kritiker, müssen dem ei&igen Stu« 
diumder reiferen Sejaingristenempfohlen 

werden« 

« 

Aus diesen einzelnen Hinweisungen geht 

V 

die Ueberzeugung hervor, wie sehr noth* 
wendig für den Philologen eine gründliche 
Kenninifs der Geschichte seiner Wis-^ 
«enschaf t sey» damit er mit eigenen Au*^ 
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^en $ebeii lernet und fähi^ werde, aioli 
seine pühreir reihst %n wählen« Diese Ge» 
schichte soll er sowohl» ^ufserli^h^ 
in den Schicksalen seiner Sisciplin kennen» 
als inneriich| iiacb dem $ildimgsgw^e 
dieser letz^ereut Wir wollen hieir iu je^ 
dem B^tfiicht einige JHf^up^unkte ^deuten»' 
gleichs^jn ftls MertyL^iphen ^ wpr^uf ey sei* 
nen Bli<:k ypmiglicU z.u riclitcA hat. 

In Absicht der Sf^hicksale seiner Wis« 
senschaft >vird er ßich, erinnern , dafs ihf 
Ursprung sich in das Aiterthum selbst ver- 
liert^ wod^s Zeitalter der Pisistratiden 
lind d^^^^f der Forschungsgeist dtf So-» 
phisten, sodann die gelehrten Arbeiten 
und die Büchersammlung des Äristote» 
les, $o wie das wunderbare Schicksal der 
eigenen Schriften dieses Philosophen ihm 
Stoff zum Nf^Qhdenken geben.'^) Nun wird 

Heber die Bibliothek des Pisist atos und die literari- 
fchen Verdienste seiner Söhne s. Wolfii Prolegg, sid 
Homer. Fag. CXLV se^l» Üeber die Sopkisü« 



Alexandria (seit S3a ror Christi Geburt) 
aetae Aiümeiksauiiieii aiü' sich zieheiii^ als 
4er ersce Mittelpunkt des gelehrten 
Lebens und Wirken s. . Denn in dem 
Gange der Griechischen Bildung folgte auf 
das Zeitalter der grofsen Kunstschüpfungen, 
daB- dm geldu^tou^Fc^chung. und Kritik, 
üiid* jede Sudt weid eine ganxe Periode 
hindurel^' der Sammelplats der UiterAtur« 
sehätee und der Velrtinigungspnnkt derer» ' 
die sie-brauohten. *X Sodann v^ird ihn die 

Meift er t Gesell, der VTiueiisch. II» 169. lieber 

den LehnroTtrag des Arietoteies , timl über die Classen 
seiner Schriften Buhlt* (k Distributiojic libronim Ari- 

• stotelit, Goctting. I7g6* Wyttcnbach Epistola ad 
van 'Hensde XLVi. seqq. Ueber die Schicksale der 
'Werke des Aristoteles Plutarch!' SttUa Ctp« t€ 

. Strabo Lib. XfV. Pag. 906. 

Hirr werden ihn fblgeode Führer leiten: Küster de 
Mmeo Alexandrino, in Gronovit Thesaur. An- 

A'tiqq. Gniec. VIII. ?ac. 2771 seqq. Heyne de genio 
secali Ptolemaeorum Opiiscnl. acadera. I, 7<fr. Manso: 
Alesandrien unter Ptulemaeus dem z\ä eiten. Vermischte 

■ ..ftdufftcn I > aai JT. Beck specimea Uistoriae B i b- 
lietbeeae Alcatandfinae» Ltpe. 1779» Valkenaer 

a de Aciiitobulo» fag. 4$* undüber die S c hicksaU der 
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Ruckkehr der Wissenschaften ins GriechisotiV 
Mutterland beschäftigen, ihr Anbcui aA.eini« 
o^en andern Orten derselben Zeit, ^l^e Yer» 
pflanzung nach Horn,.'*) ihre V.erbreitijjag 

Alffxandrinischea Biblio thekpa <wtbeii4er 

Gtbranch des Aegvptitchm Papynis in Anschlag kdmmt) 
Heeren Geschichte def Bhllolode I, S. 27 if. Die 
Folgen des Untergangs dieser Sammlungen beiirtheilt 
Wyttenbach in der BibUothec. critic. Amttei. Vol» 
III, Part. in. Pag* M. Hier Terdienes noch mehfm 
Punkte Et^ ägiing: t. E..^!« Bagtffie, die die Alten mit 
den feenennimgcn Grammatici und C r i t i c i ver- 
bandeßj Unterscheidung dieser von den Grammatis t^ie. 
V. WolfProk» adfionier» CCXXXUI, ans weicher 
inhalftsroiohcn Schrift Stndirende sieh tiaen «uchanli« 
chen Begrif von den Arbeiten dieeer Alexandriidichen Kri- 
tiker und Grammatiker, von lici Ausdehnung; des realen 
Wissc^nc, Ton dem Geist ihrer Kritik u.t. w. erwerben , 
kann. Ueber die VcianstaltuBg des sogetanntea Kanena 
der Ckitikar , und Ät Folgen dieser AnshAt f or dia 
ganie literatisehe Kachwelt, s. Rahakcnii Hlitoria ^ 
. • «rit, oratorum giaec. am Eutiliiis Lupu« rnd im 8tcn 
Band der Oratoies graeci ed. Reiskc Pa^. 168 seqq. 
. UntrssaehiuigiM übipr die Zahl der his kanonisch 
trklirten Weri» s. ebendas. ' Vergl.^ Wyttcabach 
Votae ad vitan Rnhnkenii Pag. sgb sec^q. 

*) Aus dieser Periode werden vorerft die Griechen D i 0- 

nysios von Halikarnais, Andronikos 
von Rhodos, Oionysios aus T hrakien, der 
<eifi fühlende Her mogen^t Toa Ttr sos« dc^nni» 



« 



durch mehrere Gegenden , wot ansser Rom, 

Athene» Alexandria» noch Antiochien» Kar- 

tiiago» Berytof t Rhodos» Mailand, Marseille^ 

fiourdeatilc in Betrachtung kommen« Sodann 

der fiinAufs des Christenthiuns$ wie auf 

.das ganze alte JLeben» so auch auf die 

Wissenschaft des AlterChums^ und hiuwie- 

■ 

iusende Lonc^ i nat» der allbelesene Plutarchosi 
. gdehne GalettOA» ingleichca Porphyrlot mid 
dn tolufftiiiiugeAf ollonioflDyskolot <4eifeii 

gnmmatisches System noch iingcdruckt m den Biblio- 
theken liegt ; s. Villoison Prolegg. ad Homer. Pag^ 
99« 41« Seinen Syntazis gjOiSylburg Frankfiiil 
^ If9e baniis) Herodiattol eiidlicti , iüid dnig« 
luge aus itt groficB ZaM andterer (t< Faiirki BibL Gr. 
Vol. 6 ed. Harles) ausgezeichnet. Darauf werden die 
Kömer M« Terentius Varro, ^erriusFlae^ 
ovs, AeiüUeP.oUio, M. Fab. Q.ointiliäs 
aut» Ftvoriän t« Avlns GelUiili BöltBlui 
(leitlete beide iinte# aaderü aaelr tpetMIdeit deni 
Ree htsge lehr tc n wichtig) u. A. genannt , nach 
Anleitung von Suetonius de lllust^ibus 
Gtammaticie et Rhetorilmt» YeigL Oialo« 
gut deCanssie dorriiptae eloqnentiad 
(nach Einigen von Tacitus ; und im Atigemeinen : J. 
E. J. Walch de arte critica veterum Romanonim» 
Jenae 1771 ^we auch filtere Schriften hierüber ^cnannl 
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derum die Folgen der Verfügungen des iuk 
giofsen Sinne antiken Julianus auf dio 
gelehrte Bildung der Bekenner jener Beli<* 
gioii. l^enter ^er Wisseiischaft Beliand<« 
)nng nn^ Geist tniteif den entarteun Hdb* 
irSinarll tind ^päterliill dturth dad kng^ Mit« 
telAlter hiiidiircht Hki^ iat dus Yerhältiufii 
der GeiBdkhkeit dexi Wu^eiüchafi^ 
ttauptgegelistdildderÜllfeei^ticliiuig« E^wird 
AtugeaeichHöt die Stiftung des Benedictiner* 
Ordens durch Benedikt voü Nursia (st. 644)^ 
Vierden zuvörderst die dauernden und aus» 
gebreiteten Verdienst«^ der Mitglieder diesem 
Gesellschaft^ besonders in Frankreich deü 
Congregation Voll Clugny seit dem loteyi 
Jahrhundert^ um die Erhaltung der classic 
sehen Werke des Alterthums durch Ab- 
schreiben derselben y . durch Stiftimg von ' 
SchulM Und andern Anstalten bemerki^ 
po wie 4ie gerechtte Anspräehe« yfAuhm 
\fL^ erilcn Hiii«i^t die S|^|i(slitige je« 



■ « 

wi Kegel hmmtißtß dtf. Oi^ei^ der CafftbäuH 
•er imdder.GiMiCircienaer ^^pjij^kla Csei.t dem 
Esten Jahrhundert) auf.d^n D^mk^er ü^acU^ 
weit haben^Audrer^ts war^eii die Nachth^- 
leer\vQ|[jent w^che Gregiprius der Grof- 
s e (in der 2 teu Hälft^ 6ten Jahrlumderts^L^ 
der alten Literatur bra^Jite, ,"VKejin ihn ^leiok 
% die schwerere Beschuldigung nicht trift» dajTs 
er sogar Werke der classisclien Vorzeit 
rmiiditen lassen. Der für die Erh.Utung 
J45ner Werke .sö äufserst wichtige Wechsel, 

in dein Gebrauche des SohreibmateoaU» erst 

♦ 

dee Aegyptid^hen Papyrus i^sdum^ die allge- 
meiii« Biafähningldes Pergaments imd'md^: 
lieh idier'£iiifühnmg des.BftumwoUenpapiers- 
durchs dic^ 4^aber tind dia spätere«. djBs; 
Liunpenpapiers. wird bemenklich gemaycbl« ^ 
£s wird« iwirorgehoben die ' Aufmunteirungf 
-Vielehe Karl der Gyp. £&t( deA Wi$s.en', 
schalten schenkte, «o,, wie die Ge^lehis^m- ^ 

♦ 

keit ^eiÄß«; lUe^iuisch^n, QiBlis^alf cn A 1 9^u i jq^ 

♦ 
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(st. 804) lind dessen Schülers Rhabanus 
Maurus (st Öö^), des gelehrten Franzo- 
sen Gerbert (Pabst Sylvester Ü st ioo3)* 
Es -vrerdeti geiiaünt die Schulen zu Paris^ 
foiirs 9 Ltoü » 6ec » die Bibliothek der Ab* 
tey St Gerinain de Pres zu Paris« iDei* 
£inAufs Abt clas'sischeil Literatur auf ein«* 
zeine Philosophen und Theologen ^ ütid hin*' 
wieder die durch die Theologie erhaltene 
Bekanntschaft mit Pia ton Und Aristo* 
teles (wo Peter Abailard^ st. 1142^ und An* 
dere genannt werden) wird erwogen, so 
wie die Hintanaetzung jener auf den Uni* 
Versitäten zu Bologna (seit dem löteii 
Jahrhundert) zu Paris > (seit dem Anfang des 
iSten Jahrhunderts) und auf andern hoheil 
Schulen Italiens utid Frankreichs«" Die hiit 

Karl dem Grofsen beginnende aber Wld 

* 

unterbrochene .litetarisohelCuitur 
ISeütschlands wird betrachtet ) die 
Bibliotheken und Kiosterschulen iäU Fuldn 
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(seit 774) Hirschau, Corvey, I^adeiborii, Hil- 
desheim, lUiciieiiau, St. Gallen, Weissem 
bürg, Ilegenslmrg u. at Sodann die Bemü«^ 
klingen des Konig Alfred in England« 
Die Schulen zu London, zu Oxibrd und 
Cambridge (lietztere beide seit dem gten 
Jahrhundert, uiid späterhin Universitär 
ten) und ihre Wirkungen fiir die Kultur 
Englands und die Verdienste des Johann 
von Salisbury (im i&ten Jahrhundert) so 
wie des lioger Bacon (im iSten) um das 
philologische Siiiditim. Andere Gegenstände 
der Aufmerksamkeit sind: das im Orient 
fortdauernde Studium der Griechischen Li- 
teratur, der nützliche Fkis der Griechi- 
schen Sammler in der Historie« Geographie, 
Philosophie und ihrer Gescliichte und an- 
dern Zweigen der alten Literifttur» eines 
Photios» Stephanos von Byz^nz-, StobaeoS) 
Eunapios und vieler Andern, die literari« 
^he Bildung mehrerer Griechischen Kaiser^ 
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leikies SäsiliusMacedoy Leo de8Ph> 
losopheu^ Constantitiius Porpliy** 
rogennetus, der Geist des £xcerpitens 
besonders seit der Kegienmg dieses letztem 
' (9ii"*-959) lind hingegen die nachtheiligen 
Wirkungen der Werke dieser Compilatoren^ 
so Avie der Lateinischen Encyclopaedisteii 
feines {Martianus Capella, Boethiiis, Caissi'O- 
doxlis-, Isidorui von Sevilla und Alciiinus; 
der Verdietistliche Fleis Und die Belesen- 
teit der in der an L ei^ebenen Periode iind spä 
tier lebenden Lexicographeh des Hesychios» 
Süidas> der En^docia ünd des sogenannten 
^tymologiis Magtius-. bie tompilirenden 
Cominehtatoreki Johannes Tasetzes Und 
£ustatIiios im laten Jahrhundert, das 
Geschlecht der K omtienen in Konstantia 
bopel (in demselben Jahihundert) das der 
Palaeologen (seit dem i5ten). Endlich 
die für die alte Literatur höchst ^ trderbli- 
tchen Eiobeiitn^cri von ivoni; tantin uj^ci duich 



I 

* 

* 

die Kreuzfahrer seit dem 1 3 ten Jahrhundert 
und die jene begleitenden Feuersbrünste. 
Nun wieder das ersteRegen des altclassischen 
Genius durch Italien, wo im vierzehnten 
Jahrhundert einige grolse Männer hervortre«' 
ten: Dante» Petrarcha, Boccaccio# 
7 o g g i u s u. a. Darauf da^ neue Licht Von 
Morgen her, gerettet durch Griechen » inrel« 
che der Fall des Oströmischen Reichs Ver» 

Zu welchen Betrachtnngeii die WerJce Von L« A. Mo» 
ratoriCde literarnm statn» neglectu et cultnraiii 
Italia post barbaros in eam invecto!« In Antiquitatt. 

Ital. luiii. iJI.) Mabillön (Aniialcs orUinis Bene- 
dict.} Ziegelbauer (Uistoiia rci literar, ord. S. Be- 
nedict.) — besonders die Histotre litteiaite de lä 
France, -i- par les Religiefix Benedictins de \t eongr« 
de St. Maur. Paris 17; 3 — 65 ^ if Voll* 4« reichen 
Stütr liefern. Man vergl. hicrubir auch die bekannte- 
ren ScliriFten .* Jage m a n n Geschichte der freien 
Künste u. Wissenschaften in Italien f fiaiid \* Th. 
Eichhorn« Allgemeine Geschichte der Enltitr, s. Bd. 
besonders S. 11 fF. Rahkopf Geschichte des Deut- 
schen Schuhvcseus S. 56 tt' Heeren Geschichte der • 
Philologie , I. Bd. s. besoiulcrs S. 74. 140. fF. 149. 
174- ff* 206. ^14. ff. und eudülh für die Griechische 
Literatur Fabricii BibUothcca graeia , ed. Harles» 
Vol. VI und VII. 
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trieb,*) vor und bei der Eroberung von Kon- 
slantinopel, welche Stadt bisher noch am. 
sorgsamsten die Literatur der Griechen ge- 
pflegthatte.**) Sodann die Bestrebungen der 

*) Hiimphn Ho (Ii US de Giaecis iUustr. lins- gr. Uteri-. 
rumquc instauratoribiis , London 1743. Ch. F. Boer- 
ner de «iocHs lu>aiinibiis gfteds graecatiini Uterannii 
in Itftlia^ instanratoribns , Lips. rryo. Wir morken 
hitr einige chronologische Hauptpiinl<te : Dante 
Alighieri geboren 12(^5, st. 1311, Francesco 
Petrarca ijo^ — 1374. Giovanni Boocac- 
cio 1313 — 1375. Joh, Franc. Poggins Braccio« 
lini 1380 — i4$9. lieber sie vergl. man Bottter- 
wck Geschichte der Poesie uuil Beredsamkeit, Göttin - 
gen 1804 ff. — Die Eroberung von Konstantinopel 
durch die Osmannen 1453. Manu ei Chrys^oloras 
. war der erste unter den Griechischen Gelehrten, der 
in Italien als Lehrer auftrat , wozu ihm der Anftrag 
des Kaisers Johannes Poiäologus, die Abendländischen 
Fürsten zum Kriec: gcj^en die Osmannen aufzufordern, 
den ersten Anlafs gab, bereits am Ende des i^ten 
Jahrhunderts, s. Boerner Pag. $ seq; Vor dem Fall 
Ton STonstantinopel kommen auch TheodorusGaza, 
Georg von Trapezunt und Johann Argyro- 
pylus. Vergl. H e er e n Ii , S. igt ff. 

**) Und noch im sechzehnten Jahrhundert mehrere Mei« 
sterwerhe des Griechisehen Geistes, die Komddien eines 
Menandroc und Philemon $ die Historie des Theopöm* 

pos, Epboros u, A., oder doch bedeutende Excerpte 



folgendenHumanisteiiy vro wieder grofse 
Namen zu ];ien4en sind» beso];ider$ in' Italu 
^n: Guari^u&y Laurentius. Ya^lla^ 
Francisous Philelphus,^ N^i^olauS} 
Fe'rottus,^ Pomponius Latums u. 
Es bliüit das erlauchte jGejichlecht der Medi^ 
^eer,^ und bedeutende Gelehrte slieben und 

* • * 

wiikqn unter d.ei3i Schutze diesem grollen 
Hauses iu einem groken Sinn : M ars i Ii u& 

derselben, als einen ungeknnnten und ung^outztei^ 
Schau verwahrte , vielleicht noch, anjet^ vetwaliKt.. 
$. dsis merkwürdige Verzeicbniff versehieilener davial^ 
üi Konstaotinopel b^dlicher Püchersamnilungen, 
welches der gelehrte Harles (nach der von ALte^ 
in Wien aus einem dortigen Manuscript gcnoinmeneiit 
Abschrift^ g^nz neuerlich dem ])hilol<^schcn Put^licuiil 
vutgetheijt hat in. a^en $,nppleiiieiitis ^ Ii^nK 
duct. in Histqr. im%. grato Ton. 11^ Jen. igo6|^ 
I P^ig« 37^ seqq. Vergl. die Pracfatio Pag. VU. Mit 

* derselben Empfiurnng ungefähr empfangen wie , ob- 
wohl schon, so oft geti^nscht,. die n^n. wiiederholte: 
Kachricht von d^ It^rarischen Fuod ii],He];ktilafiviiiy, 
wie nun end lieh doch Bruchstücke von 4 Büchern, 
des Epikuros, inglcichen des Phaidros Werk von der 

' Natur der 6öiter, nebst einigen Schrift(^n des Philo-, 
demos aufgei;oU.t den Dri^cjc ^rwartenA $^ £ioJi 
hol ?. Brieie Ober Mlen«. i^ürioli «So«*, v 
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Ficinus, Angelus F^olitianus ii. v. A* 
Die Bemühungen um Reinheit in Römir 
scher S^krift u^d Rede» die Streitigkeiten 
\mter diesen Puristen, die Stiftung philo» 
sophischer Vereine, der Streit unt^ den 
Platonijkern und den Anhängern des Ari* 
stoteles sind nur einzelne Regungen von 
dem -wissenschoTtlj^chen ^ebcn dieser schö* 
nen Zeit. *) 

*) S. im All.:cnicin?n über ilie<;c PeriO(!c Heerens Ge- 
schichte der FhüoLogio 2Ut E. besondets S. IS £P. Ti- 
saboschi Storia della Utteratnraltaliana Modena» 1787» 
* 8 Tomi in 4. MagniCoaini MeJic. yitx, anotore 
Angclo Fabron io unJ dessen \ita Laurentii Mc- 
dic, Pisa 1784- = Vol. ^4. bestünde rs aber WUU 
Roacoa the Uk of L«reazo de* Medici, hwet» 
pofll 179^ A Vot. 4. , deutsch von K. Sp res gel, 
Berlin 179"» 8. Desgleichen Wilt Ro&coe Leben 
und Regierung des Pabsts Leo des Zehnten, 
Leipzig i80d. — Jene Institute und Streitigkeiten 

. lernet man am anschaulit hsten kennen aus den Briefen 
der Humanisten selbst» e. R aus Thilelphi Epü 

* stolae u. «. w. Den Streit der Pktonijcer und AHsto^ 
teliker beleuchtet B'oivin Memoir. de l'acadcm. des 
Inscript. Tom. II, Pag. 77s seqq. Vergl. Hifs- 
mann Magäzin för die Philosophie und ihre Gesch. 
Im ersten TheiL Chronologische HaaptpoalLte 
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Nun wir4 die Geschichte der Buch<r 
dr uckerei -wichtig, als Bedingung zur \ 
Kenntnila der Ausgaben von den Wer- 
]cen der Alten und der gesammten philo^ 
logischen Bibliographie » und die Aufmerk-, 
^amkeit -wird auf die Städte des gebildeteii 
jLurop^ geienJlcty yr^lche durch gro(se Bi- * 
bliothel^en ^länz^en iind glHnz.en-0 f^s yi^er« 

find hier: CQsmu« dc^ Medici geb. |389« st. 1464. 
Lauren tius M8g[iiificn$ 144S — 149s. Joham 
net (Pabst Leo der Zehnte) 147^ — * i^fit* Mar^ 

silins (Marsiglio) Ficiniis wanl -eb 14;:;, st. 1499. 
Angelus Politiai^u^ (Angelo Poliziano) 1454 
• _ 14^0. waren lüer iio^li vi^le Haauuittteii* 
' IQ aennen* der Grieche J«h. ArgyMpylQs« sodana 
Christophoms Laudinus und andere , ingleichen noch 
mehrere Beschützer der Literatur : in Mailand die 
Visconti, in Verona die della S c a i a ^ in Sid-. 
lien der König Robert 11. 9. 

^) J. X Madcfi de bihliothecis. conunentatlonet ed* 
Schmidivs, ||eUnsti|edt 170s, mit des leatem Zu» 
Sätzen, ebendas. 170? und T70C. 4. B. de Mont- 

faucon Bibliotheca Bibliothecarum Manuscriptoruia* 
. ncva, Paris i759, 2 Voll. Fol. Je4och sind diese 
V^crke , durch die mit den Bibliothfi^en Torgepngeoe 
Verändentogen 311111 Theit jetzt nnbranchbar ge- 
worden i daher sind die Kataloge der berühmtesten 
. öffentlichen und Privatbibliotheken zu Rath zu ziehen* 

0 

\ 
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4en die bleibenden Verdienste der Typogra«» 
phen gewürdigt, wornnter grofse Gelehrt© 
waren: SeW verdient machten sich in Il^a-* 
lien die Juni ae (Ginnta) und Aldi lu a. 
in Frankreich die Stephani (Etienne), 
iii Peiit5chl(ind Peter Wech^l Hierony«» 
PIUS Commelinr'^) Frohen» Qporinj 

^) S. die allgemeinen literarhistorischen Werke, besonders 
Onomasticu (n littrarium des fleiGsigen 
pnd ^letirteii Christoph §axc , Traject« ad Rhenum 
^775i 18^3 9 8 Volt, — Insbesondere ist nacJizn^ 
lesen F a b r i c u ^ibliotheca Lat ed. Kmesti , Lib« 
IV, Cap. 9» Pag. 548 seqq. Ucbcr die Jiintae 
(Philipp- Bemard ypd Thomas) s. Baillet Jugemens 

. des Imprioieiirs, Tom* Ir^ag. 197. yebcr die Aldi 
(Aldus Pins M^tins [Maniizzi], Paulus M« und AU 
dus der jüngere) : Serie del|* edtzioni Aldtne, Padtia 
1790. A. A. Renouard Annalcs de rimpiimcrie 
des Aldcs , Paris 1803. , 1 Voll. A l m c 1 0 v c t n 
de vitis Stepb^ilorttBi (Robert u. Henri Etionne} 
celebrtnm Typographonun« Romrod, et Amstel. 1683» 
Mich: Maittaire Historia Stephanorum etc. Londin« 
17C9, 8. Ueber die Deutschen besonders Sc ho et t- 

. gen Historie der Buchhändler, Nürnberg 1722, 4. 
Die liierhcr gehörigen Werke von Denis MaitUire » 
Panser nnd Andern sind bekannt* 

« 

**) Ein gelehrter Typograph ans Frankreich, der In 
Heidelberg mit Fr. Sylbnrgs >iiad Anderer H61i« 
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m den Niederlanden Plantin, £lz6vir» 
Wetstein, und eine.grofse Keihe anderer 
iu den voii»clüedenen Landein. 

Hieiduich wird die jii.iuäichL in die B e^i 

m 

itt ü Ii u ugc u d er ii i 1 o 1 o g e u seibst vor- 
bcieUijL, wo, HS wieder Mehreres zu bcr. 
tvi^clitt^i gibt, VüieiöL die extensive 
Wirkung solcher Gelehrten , die durch weit 
verbreitete Schriften und durch Stiftung von 
Schulen die literarischen Schicksale gan- 

m 

. zer Länder dauernd bestii^^mten^ Hier tre- 
t^ miter andern hervor : JohannReuch- 

f 

liuy aus dem Badenschen (1464 — i5fii)i 
Rudolph A:gr ic o la (144a— fi4Ö5), J q h. 

Sturm (1^07 — die im fim f zehnten 
und sechzehnten Jalirkundert diurch allum- 
fassende Wirksamkeit di\s Saanienkorn der 
gelehrten Büdung im südlichen Deutschland 
au$5treute% Sodann um dieselljie Zeit 

* 

viele A^^sgaben 4er Cbcsiker y^nmstaltete. Er starb 
daselbst 15^7. 
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Des'ideriusEirasmus (14C;— 153&) un^ 
der aus hiesige^i L^ode ^U5i;egangeue P h i 1^ 
Melone Ii thqii (1497—^1560)^ der» nich^ 
Uo$ um nördliqheDeutschland.höchv^rn * 
dienfe^. xnit i^echt deu Ehrennamen K^.e hreir 
Deutschlands erhielt^ Joachim €^-. 
mer av ius^(i6oor-^i674)^ auch, und m^eh* 
rere andej:^pr^isw:iadige Philologen. Sodana 
im ijten Jahrhundert der zwar zunäclist; 
um die Niederlande^ daneben aber um^ganz . 
Eiuapa ho eh verdiente Hugo Grotiu& 
(i685«^i64ö), der di^ Gesetxe ächte?! In- 
terpretatioii zuerst auf Bibel aLnAvendete,^ 
und hierdurch wie in Jedem Betrache für 
d^ Theologie ftiif dA^i heilsamste iRrirkte,. *> 

^) Cia, Segs»r Oratfo ät^ Hngonc GroHo,^ illnsbi 
hiimanonini et divinoruip novi foederis scriptorum in- 
tcrprete, Xraj^ct ad Rh. 178?. Leben des Hu ga 
Gr9tiil$ Ton Luden, Berlin i&c$ s «Uissei^ Ur« 
tbeil« jedock häufige Bexichtigong; %der«., — Um 
die Begründaqg dcr^^ch^sge. lebrthei,t niaph«^ 
Un sich die französischen Hvmantften : Jacob C u j a* 
eins (Ciijas) und dessen Gegner Hugo, DoncUus 
( DoneaM 9 Qwc Zt^itlai^g iUi^^ci: iix HejlUelbcrg ) 9 
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Jm achtzehnten und zum Theil im neunzehn- 
ten Jahrhundert aber stifteten in Deutsch- i 
land Joh. Mathina Gesner» Joh* Aug. Er- 

B r i s s 0 n i v s A* im sechzehnten Jahrhundert 
▼erdient, denen im siebzehnten die beiden Cotho- 

frede, (Dionysius iiiul der uiiu.ioscnJe Jvxoh ) v,ic 
anch viele Andere in Fnnkreich, Italien, in den 
, Niederlanden xmä P^ufsclihnd bis auf unsere Zeit 
nachgefolgir sind. — Uebcr £rasmus s. dessen 
Leben yon Bvrlgn^, aus dem Französischen mit, 
Anmerkungen und Zusätzen von H. P. E. Henke«' 
Halle I7ij2, 2 Bande, 8. — Ucber M e 1 n n c h t h o n : 
F. Camerarii de vita Ph. Melanchthon'is narratio 
ed. Strobel, Halae 1777» und des ieztern Me*. 
lanchthoniana, Altdorf 1771, 8. — Ueber die 
1>eiAtt SÜddentiehen Humanisten Joh. R e u c h 1 1 n 
(Capnio) und Joh. Sturm, (dessen Schrift de lite- 
raruoi ludis vecte institiicndis, Strasburg 1558, 1543, 
die wobith^gsten und dauerad&ten Wirkungen auf 
die gesammte gelehrte Bildung von Sdddeutschland 
bervorbrachte) s.'Bayle Dlctlonnaiie unter dies||i 
Kamen, Meiners I.ebensbeschre]buii.:;cii der berühm- 
testen Männer aus der Zeit der Wiederherstellung 
der Wissenschaften , und ähnliche allgeroeine Werke, 
welche auch in Absicht der nachher genannten Fhi* 
lologen zn vergleichen sind. Endlich über J. Ca- 
mersrius s. dessen Memo ria ed. J.^ F. Eckard, 
• Gotha 1774, 8, und Chauffepic' in der Fortse- 
tzung des Bayleschen Dictionnaire — Rudolph 
AgricolaCHusraann) ins Groningen gehört uns 
näher ao. Schon in Italien verband ihn gemein^chaft- 
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nesti, Chiist. Qottl. Heyne, Joh* Friedr. 
F i c h e r , Joh. Dan. Beck, Friedr. Aug# 

« 

Wolf, so wie in deil Niederlanden Tibe- 
riu s Ii emsterhuisy David Kuhnke« 
Hius, Daniel Wyttenbach i^ehr odeif 
minder ausg^ebreitete humanistische Schulen« 
Koryphäen in dem Gebiete der Alter« 
thumskunde treten seit dem i6ten Jabot* 
hundert mehrere auf > so «dafs die Betrach« 
tung fast zweifelhaft wird, was sie mehi^ 
bewundem soil^ ob die erstaunenerregende 
folymathie derScaligeri (Jiü« Cäsar deUa 
Scala 148^ — 105'6 und Jofeph Justus iS^O 

liehe« Studinm mit Johann V^essel, Cweteheil , 

leztern tlie Liebe zur Griechischen Sprache selbst 
nach Giicchcnhnd geführt hatte). Mit beiden lebte 
Ulli! wirkte er dahier zu W'iederherstellimg der das- 
sischen Literatur am Uofie des iCurfftrsten Philipp 
Ingenmis am Ende <les i^ten Jahrhunderts. Ueher 
sie s. Daniel Ludwig Wundt Magazin fär die 
Kirchen- und Gclchrtengeschiciitc im Kiirrurstciithum 
Pfalz y ater Band, S. 1^6 ft'. , ferner Meiners 
Lebensheschreibttugen , 2ter B. S* 333 ff.^ endlich 
votsL auefa 6ax« onomastt^n II» 431» 470» 49f- 



•«^1609) des Gerliciid Johannis (Sohn) 
Vofsius 1677—16^49, (der lai>t über alle 
v/is&enschaftUchen Gegenstände der Alten- 
thuniäkunde die gründlichsten Werke hin* 
terlassen hatX eines ClanditLS Salma«iu3 * 
^Claude de Saumaise 1693— 1663)> eine«^ 
CaspatBarth ( 1 587^1650) und Anderer» 
od^ die wohlgegründete und wohlgeordnete 
Gelehrsamkeit eines Tiberius Hemster» 
huis (1606— 1766)^ oder endlich die logische 
Kxalt und kühne Genialität eines Richard 
Bentley (st. 1742)^ neuerer Gelehrten 
nicht zu erwähnen. Nur ^venigen gelang es 
den gaiiz,cii unermefslichen Umfang philo^ 
logischer Polyhistorie mit ausgezeichnetem 
Scharfsinn und grofser Origuialität zvl vet^ 
binden. Die Geschichte nennt hier Joseph 
SJcaligem und Isaak Casaubon (1669 
•—1614.) . . 

Endlich soll der Plülolgg aüch die Ver- 
dienste derer wüidigen lernen» dieiheils die 
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50gciianiilen A nl. i u i t a te n beaib^ilif len> 
theiU "die'A r c h ii o 1 o g i e, oder GtichichLe 
ier Kunst. In den Griechischen Alterthü« 
mem ist durch seme ^ahbreiche Schriften 
mit Aecht berühmt Johannes M eu r s i u 

* 

wie in den Römischen Carl Sigoniu«%*) 

'*) iWe Vonlicnstc so wie die vi Ier anuLvii Air.rthuniSA 
{bischer und Arcjiäo log«n lernt der SUucyiciide aiif 
den Tbesatiris Äiit|^ttttatiim Graccar. von Gronov 
tus dem Thes. Antiq. Rom. von Grsevius und 
ms deren Forts et2iinj;en J;Liincn, wo c'le Schriften 
jener Gelehrten i;csnin:nclt sind. Das Vcrzcichnifs 
der in jenen greisen Sammlunj^n eotbaltcnen Schrill 
ten liefert die BibliotlieGa bistorica von Meusel 
tond J. Ä. Fäbricii Bibliographia antiquaria ed. 
ScbafFsbansen, Pn;. 72 seqq. und Pag. lu seqq. 
Was Finhtr uiul in neueren Zeiten für die Archäo- 
logie geleistet worde^i von Franz Junius, Fernhard 
V. Montfanqon, Cayl u s , Gori » Visconti ^ 
Denen, MiÜin, ^inkelmtinn, Christ, 
Lepsin)?, Mpperr ood vielen Andern* hat der 
Lehrer In den dahin gehörigen Vorlesungen Gelegen- 
heit 'Icnuiulich zu mnehcn, wo auch die Verdienste 
¥va Ezech. Span heim, Joseph Eckhel, 
iSestini und Andern Um die. Kumismatik des AU 
.terthtmft philologisch gewürdigt werden, kine Ute-, 
tamotiz über die neuesten Schriften in diesen Fächern 
litfern die Cumraentarii Societ. phiiol. Lips. Vol. I, 
Flg. 3i3 leqq. 
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Der rein betrachtende Geist wird nicht bei 
dem Bernuiken dieser äussern Schicksale 
der Wissenschaft und bei den einzelnen 
iniponirendeii firscheintiiigeh stehen blei- 
bent vielmehr wird et ^ntn inneren An- 
3chäüeii des Gatizeii übergeben» lind Afii 
periodische Verhältnifs jener zü ihrer Ideö* 
gleichsam die Soniiehnähe und Sonnen Per« 
ne dieses literarischen i(LÖq>ers betrachten« 
Zwar gab es keine Zeit * i¥ö feine be» 
stimmte Kichuing Aller nach Einer eite 
hin sichtbar wäre, jedoch lassen sich Ver» 
schiedene Perioden unterscheiden j nach 
dem in jeder herrschenden Grundtrieb dei 
pliiiologischen Strebens. Und da zeigt sich 
zuerst der noch unbestimmte Trieb der 
Nachahmung/ Die ideale Ganzheit und 
Schönheit des elastischen Altetthiims erschien 
dem geraden, natürlichen Sinne, nnd Wj^rd 
getreulich aufgefafst von imbefangenen ed^ 
len Gemütheoi« Beides» die Erzeugnifse 
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alter bildender Kiin5t, wie die der Rede 
terehrte man mit einer und derselben An- 
dacht, wie dann überhaupt in der Gesin- 
nung und Stimmung die HumanL^ten 
dieser Zeit von Jen bildenden Kiin.^tU m 
sich noch nicht sosehr trennten, als ofinials 
nachhet gesiehah. Beide, gleich begei.^tert 
durch, den Anblick jener grofsen Prodiics' 
tiotien^ suchten das Gleiche hervorzii« 
bringen j tmd in allen Elementen des Le* 
bens und Wissens regte sich der unbestimm- 
te unschuldige Trieb der Keproduction^ 
Auch im Staate war die Bekanntschaft mit 
dem Alterthum upd die Beschi ftigang da- 
»lit der Weg zw den wichtigsten Aemterm 
Aber eben jene Bewustlosigkeit der I^ach- 
•hmuiig ge.sUiUetenocIi keine gesetzniäfsige 
Unterscheidung mancher zufälligen i onn^ 
worunter das Antike erfcheint, von dem 
Nothwendigen und dem Bleibenden fei* 



Ö2 

nes Wesens. Diefe Periode kann demnach 
die des Sinnes heifsen. 

Exempel in jeder Beziehung sind hier 
Poggius (l5iio — it479)t Angelus Po Ii tia- 
nus (145^ — ^49^) ^ind Marsilius Fiel-* 
nus (iifoj — 1499)> Lezterer als Wieder- 

• « 

hersteiler alter Philosopliie, 

Es folgt die Ferio<de des Realismus 
bei vorherrschendem Princip der Polyhi- 
storie. Sie ward veranlafst durch die ge- 
gründete Ueberzeugung von der Nothwen-' 
digkeit umfassender realer Gelehrtheit bei 
jedem Versuche Werke des Alterthums 
gründlich herzustellen und zu erklären. 
Sie ward Verirrung , als den Stoff die Form 
zu überwiiltigen begann , als die Sorge des 
materialen Anhaufcns die orgaiüsche Ein- 
heit verdrängte,, als ^s Triumph des Philolo- 
gen wardy iti reichem Vorrathe des Wissens 
ztt schwelgen^ als der dienend^ Geist sich 
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selbstgefällig iVi dem Spiegel seiner Gelehr* 
samkeit beschaute« 

Repräsentanten für diese Periode» und 
mehr oder weniger ihrer Verirrung hinge* 
geben» sind die Sc aliger» Claude Sau« 
maise (Salmasius) iö88 — i65i| Gerh» 
Johannis (Sohn) Vof^ius (1577— 1649), 
Caspar Barth (1687 — i6ö8) u. a. IXk 
Wahrheit grofse Namen! was diese Poly* 
historen gewirkt hatten» ward erst' recht 
einleuchtend» aber auch erst recht brauch* 
bar durch die kritischen Bemühungen 
der folgenden Periode» die wir die dea 
Verstandes nennen können« 

Das jetzt herrschende Frincip einer 
heilsam- sondernden und sichten- 
den. Kritik trat ins Mittel^ und schied 
den ungeheuren, durch die Aiibelesenhtit 
jener Männer gewonnenen Stoff. prüfte 
schärfer den formalen Werth derMÄrk« 
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des Alterthums, unterschied getiäuer das 
Unächte von dem Aechten» £ine tiefere 
Spraehkunde imd ein steterer Blick auf 
den Gontext gab gröfsere Sicherheit in 
Kritik und Auslegung, Formelle Ordnung 
der materiellen Kenntnifs, Feinheit der 
Wahl, Schärfe des Denkens, Kichtigkeit 
des Geschmacks waren jetzt mehr noch 
als die Masse des Wissens Forderungen an 
den Philologen. 

In dieser Richtung der Wissenschaft 
zeichnensich aus der kühhie und geniale 
Richard Bentley (i66ä— I73s0» der 
gründliche und besonnene TiberiusHem* 
sterhuis (l6Öö — 1766^, und mit dem 
besten Erfolge gingen, auf diesem Wege 
fort David Kuhnkenius (1723—1790), 
der die Sclmeliigkeit des Erllndens mit 
der IViüie des Begründens glücklich verei* 
nigte, der umfassende und productive Kri« 
tikei Ludw. Cäj;par Valkenaer (17x6 — 
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17Ö5), lind unter den jetzt Lebenden meh- 
rere Philologen, auch unsers Deutschen Va- 

teiiandes. 

Die fortdauemde Herrschaft des kriti- 
^ehen Princips zeigt alleiuhalben ihre ge- 
deihlichen Folgen^ wiewohl nun wieder 
in dem Bestreben der Einzelnen nianche 
Terachiedenheit der Richtung sichtbar wird, 
z. B., um yon jetzt Lebenden zu schwei- 
gen, der in der Conjecturallcritik so rasche 
Sinn eines Keiske und Brunk einerseits, 
und die steifsinnige Anhänglichkeit ans 
Urkundliche in J. Fr. Fischer *) Er- 

•) Rciske's VorschnelHgkeit im Emen.diren hf bekannt, 
un d seip^ Ausgaben , besonders die der Griechischeft 
Redner, tragen die Spuren derselben auf allen BUfc- 
tem. Daher die Torsichtigere Kritik es dorten oft 
zn ihrem Hauptgeschäft macht, die Lesarten der 
Handschriften oilcr der altern Ausspähen wieder zu- 
rück zu fuhren, ver^jlciche Frid. Aug. Wolfii 
Bpistola «d Reizium vor der Ausgabe von Demosthe. 
nes ady. Leptinem » Pag» XXYII. Eben so bekannt 
sind hingegen auch ^ie anderweiten grofsen ' Ver« 
diraste um die alte Literatrr, wodurch dieser merk- 
würdige Manu solche Fci>lcr gut machte. Womi- 
wollen aber Neulinge in der Philologie ihr Verfahrca 



6cheiiiungeii t deren gründliche Erörterung 
nicht anders als sehr lehrreich seyn. kann, 
Hine Periode der herrschenden Vernunft 



entschuldigen »wenn sie mit einer Schaar snmdloser 
Conjectnien debAtiren, nneingedenk der Vorschrift Ten 
Bnhnkeniiis; Igitnr nolebat «dolescentes adhao 

tudes aliarum rerum , neciium a judicio paratos , et 
Icctione usuque scriptocis tractandi probe TCtsatos, 
emendationem factitare, Non probans« quod^inu 
mataros ingenü fbetos,, et qnasi abortiv» alerent» 
Vestlrent« et ad pnbllcam notitiam ptodncerent » igno« 
rantiaque iccti, coecoqne soi aoiore . speratos lectores 
contemncrent , qiiibus inficctas istas dapes apponcrc au« 
derent — ? (Wyttenbach vit Ruhiik. fag. 234. »36.) 
Daran wird der Lehrer um so ejmstUcher erinnern « je 
veiter eben jetzt jene nnseeUge Neueningssacht^inter 
angehenden Philologen einanreifsen drohet, werOber 
ein ^gewissenhafter , gelehrter Kritiker noch ganz neu- 
erlich folgende gerechte Klage führte : Uasque tain 
lenes , tarn egregias conjecturas vide qua modestin 
Vir Snnunue (er redet yon Weaseling) in notaa ex« 
promat, multum ille alienüs a Tforarf/a critica, quae 
bis dicbus in veneranda antiquitatis monumenta gras- 
sart coepit, iis^ue» si latius serpat, pestem ac pemi- 
eiem minitatnr. Qnod si Leopaidi, st Scaligert, si 
Öuanboni , si Lipsii, si reliqni heroes priorum tenu 
pornm ab inferis reverterentur , vah ! quanta cum in- 
dignationc ingemiscerent , casta Musarum sacra per 
furorem atque dementiam hominnm ioiai«rtit(P»u^ in 
Bacchanalia Übiisse. Schaeferi Meletematnui critie* 
Part» I* Pag. 101 , Lips. 1806. Ueber den Schade% 
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"vvürde diejenige heisen können, in der der 

Idealismus und Realismus der Fhiloloirie 

o 

geläutert diurch Kritik und verbunden mit 
hoher Würdigkeit der Gesinnungt als der 
bleibende Charakter aller ihrer Pfleger er* 
schiene. ' 

Nack dieser historischen Uebersicht *) 
kehren ^ir zu dem Satze zurück » wes- 

den freche Conjecturalkritik den Werken der Poe-, 
ten schon im i6teii Jahrhundert brachte , klagt M u - 
retns (aus dessen Schriften Kayser eben jetit 
einen Auszug für die Pretuide der Humanion veran« 
staltet) Commentar. in Catiilliim , Pai^. 86i , ed. Rubn« 
ken. Prociil a nobis absit tantus furor, iit imite- 
mur, quod , malo exemplo * alü quidam feceruatt 
qnibus religio non fiiit» ~ hasce sacrosanctas anti«> 
quttätis reliquias» admistis tneptils suis , intolerabili an« 
dacia contaminare. Doch man lese die schöne Stelle 
ganz. Vor solcher Verirriing, wozu, wie bemerkt, 
die Eigenliebe verleitet , bleibt der Jüngling bewahrtj 
der durch Beispiel und Lehre gewöhnt wird, dem 
ebssischen Boden der Vorzeit sich» niemals anders 
als mit Bescheidenheit und Ehrfurcht »t nahen. 

•) Einen Theil d ic';er Uebersicht gab ich neulich , afs 
ich die Alterthumskunde von Einer Seite als Vorbe« 
reitnng znr Philosophie darzustellen venuchte i 
s, Studien» eister Band» Seite g ff« 
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wegen sie unternommen wurde ^ dafs es. 
die riliclit des Lthrers 6ey, zuvürderöt,^ 
aus eigner grimdlicher Kt nnlnirs der Vor^ 
arbeiten in fernem Fachr^ für den Studi-. 
renden das Beste zu -wählen, es sey nuni 
in formeller Würdigung eines Vorbildes äch-. 
ter kriti.^cher \mA exrgetL<cher M ethode » 
pder ji. aterielU damit er Wsjse, wo er 
bei eintretendem Bedürfnisse sich ftir jaden^ 
btstinimfein Fall Baths erhole.. 

Sgdann m\\£s Bemühen dahin ge-. 
hen ihn inuner f.cliic»er zvl niacliQ», selbst 
das Ktchte zu Avahlen. Jn dieser Absicht 
macht er . ihn auch mit soJchen fjeiirthei-. 
lungen im Fache der Philolov.'ie bekannt,^ 
deren Verfasser dt ch Com^petenz zum lir 
teraricchen iJchteramte iich das ^tijrun-= 
dete und bleibende Ziitraiien der Sach-. 
kundigen erworben haben *>. Hierher ^e- 

*j Wir «voUcn l)i»;r einige der vorzöglichswii hierher g9b6> 
ri;^va Schritten n jimea :Bibiiotheca critica, Am- 
UüUmL 779 lü VolL 8, ß i b 1 io t h e k 4 e r gUc Ä 



Digitized by Google 



. 8> 

hört auch die noth wendige Bekanntschaft 
^üt einzelnei) kriü.scheii und < iwegeliscbea 

4 

Abhandhingea tmd Observationen, deren 
Verfasser zum Theii den ^löfsesteil 
J^eistern gehören. 

L i t c r a 1 11 r H n d K 11 n s t, Göttingen rygÄ —'97, lo Stü- 
cke ; t Von (ien besten philulogischcn Buchcrreccnsionea 
' iß dec Deutschen l^ritischen Blätteni mu£» mafl sich ans 
den Repertorrea der Literatur, jen« 1795 und 
Weimar 1 7^9 , 2 Bände , ^ Koti« erwerben. ' Fyr dl9 
friihem Perioden der philologischen Literatur sind 
die belianntcn A c ta eruditorum, Lips. i6$2 
1731; und dia.No.va, Actai» Ui^s. ^3^» 57» 
Vichti^. 

*) Sammlungen solcher einzelner Ohservatiopen sind: 

Grutcri (Jani) Lampas sive Fax aitiiim libcva- 
lium h. c. Thesaurus criticiis, Fnmtof. 1603 — 
VI Voll. 8. und dann ein 7tcs Vol. von Farcus 
162% Eine nen^ Au^i^be der ganzen Sammlung er- 
schien zu Luoca 1747 » Vüii. Fol. — Observa*^ 
tiones crtttcae »iscellaneae In antares V9 
teres, Amstelod. 1732 — 41 , X Voll. g. nnd Mis« 
cellaneae observatt. ortticae novac, III 
Voll. Da^ Museum Turiccnsc; das zu Lemgo 
erschienene M u s e u m c r i t i c u m und ahul ciie Samm- 
lungen. Ferntr die N c v a M i s c c 1 1 a n e a Lipsieo« 
sia; sodann, und ^^ar beides als Sammlung,, wie 
ftiff die Kritik der erschienenen Schriif^tcn: Com. 
. mentarit socretatis p hiilo.logicae lips iei»» 
sia ed. Beck« Lij^^. et Flavias i9oi Us jetzt, 7 St» 



» 

« 

Mit dem Stiidiimi der aus der grofsen 
Zahl philologischer Schriften imd Commen« 
tare auszuwählenden kiitisciien und exe- 
getischen Meisterwerke , welches dem Pri- 
vatfleifs überlassen bleiSt, wird nun hier 
und in den Lehrstunden vielfältige U eb u n g 
verbunden. 

Vorerst gehet hier des Lehrers Sorge 
dahin, dafs der Studirende im strengsten 
Sinne grammatische Sicherheit erlange, 
und die beiden Sprachen, sowohl in iliren 
allgemeinen Gründen, als in ihren beson- 
dem Abweichungen und Formen tüchtig 
erlerne. 

Hierbei werden in Absicht der philo- 
sophischen Grundlegtmg zur Griechischen 

in 8* cndlkh Miscellanea philologioa ed. A. 
Matthläe, Altenbui^i; 1803 (bis jetzt fortgesetzt}. 
— lieber die einzelnen kritischen Observationenbü« 
eher, wie aueh über die hier oft wichtigen Briefe 
der Philologen vergl. man Harles Prolegonien. 
ad Intiotl. ia bist. ling. Gr. Pajj* 75 scqti. und des- 
sen Prolc;;oi9. zU seiner Notitia bicvior. Lit. Rom. 
Pag. 49 seq^» t 
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Sprachkunde die Schriften Gottfried Her' 
mann s 9 in Hinsicht kiiii.schcu ürtheiU 
die Abhandlungen von Richard Dawes 
und von Friedrich Wolf gang Jiciz«, lea» 
. tere mit Fr. A. Wolfs Anmerkungen, in- 
gleichen Hermanns Zusätze zA der be« 
kannten Schrift von V i g e r u s , ' end lieh 
in Hinsicht auf Genauigkeit der Beobach« 
tung und Fülle der Induction die Com- 
mentare und graimnatischen Schriften Joh. 
Friedr« Fischers empfohlen und bei den 
Uebungen nachgewiesen. Die in dieser 
Sprache besonders wichtige Lehre von den 
Partikeln und die von den Ellipsen wer- 
den nach Anleitung der von Schütz be- 
arbeiteten Hoogeveen sehen Schrift und 
des bekannten Buchs von L. B u s geläu- 
% gemacht« Zugleich wird der Semina- 
rist zum Gebrauche der Griechischen 
Lexicographen und Grammatiker angelei«» 
tet, -woraus zugleich eine genauere Kennt« 



nifs der Griechischen Dialekte geschöpft 
vrirdy als die^i bis }e2t aus den Anweisnn* 
gen der Neuer9 möglich ist« 

In der Lateinischen Sprache wer- 
den zunächst die grammatischen Schritten 
von Gerh. J, Vossius, Caspar Sciop.<* 
piusi Christ« Cellarius» die Observa- 
tionen von J. Friedi. Gronov, Kuhn- 
kenius Zusjätze zum Schellerschen Wör- 
tei biicli , d e s s e 1 b e n Aninerkiingen zu den 
Werken desMuretus, die Anleitung von 
Bauer, nebst dessen Au.sgabe der Minerva 
des Sanctiiis und endlich die Sprachlehre 
von Seyfert nebst einigen andern Schrif- 
ten über specieile T heile .der Gramatik 
empfolilen. Zugleich aber werden die Zu- 
hörer auf die Commentare von Isaac Ca- 
saubon,. Joh.friedr. Gronov, Bentie 
Burmann, Düker, Drakenborch» 
Christ. Gottl. Schwarz, Oudendorp» 
Wernsdorf, Corte, Kuhnkenius, 



Digitized by Googl 



93 

Gestter, Ernesti, friedr. Awf?. Wolf 
und mehreren Andern auFmerkram gc 
macht, woraus sie eine feineie Kenntnifs die»' 
aer Sprache schöpfen können^ 

. Zii gehöriger Bemerkung des Haupt» 
f atzes eine^ znrammenhkngenden VortragSi 
zu lo gif eher Festhaltung des Ideen* 
gangs^ worauf Heyne in Theorie 
und Praxis vor7.ügiich aufmerksam ge<* 
macht haiy sind dessen Argumenta uud 
CouimenLare, ferner die Anmerkunjjen von 
Schütz, und W e i s k e zu Xenoplions 
Denkwürdigkeiten, und des ersteren No» 
ten Und Argumenta zn den rhetorischen 
Schriften des Cicero eine treffliche Anwei- 
sUng. Zvi Erwerbung gröfserer dialekti- 
scher Gewandtheit durch genaue Ter» 
folgung der Gedankenreihe in einer gan- 

Mehrere tolcher Commentatoreti nm! Gmmmatikcr 
weiset Beck nach; «. dessen Artis latine* scrihenitl 

pracccpta Pag. 6 seqq. vergl. Hailegii Notitia Lim 
ter. Kom. f rolegotn. f ag. 44 s«^^. 



zen Schrift kann die Lesung der En- 
gel sehen Abhandlung über Fiatons Me* 
non Anleitung geben. Allgemeiner aber 
und vielseitiger wird! in diesem Betracht 
die Schrift von Morgenstern über die 
Platonische Republik den Jüngling bilden. 
Aeufserst fruchtbar und enipfehlungs werth 
ist das Studium der mtisterhaRen Einlei- 
tungen von Schleiermacher zu seiner 
Uebersetzung der sämmtlichen Dialogen 
dieses Philosophen. Es wird zur Anre- 
gung des Geistes sehr zweckdienlich seyn» 
wenn mit diesar Leetüre nun wirkliche 
Uebungen ähnlicher Art verbunden wer- 
den. Hier gibt es Stoff zu mancherlei 
Aufgaben, Bald ist es die Darlegung eines 
Platonischen Dialogen, und die lo- 
gisch^ Würdigung seinqs Plans, bald die 
ähnliche Entwicklung einer Cicero nt- 
schen Rede, bald die künstlerische Be- 
trachtung eines Pindarischen Hymnus* 



s 
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I 

Bei der Auslegung ist aber darauf zu 
sehen, dafs sie sich nicht blos auf formelle^ 
logische Gründe stütze , sondern auch auf 
Zeiignisse. Denn wie die Kritik eine 
urkundliche 6eite hat, in so fem sie 
auf Handschriften und auf der Aussage 
anderer Zeugen beruht, so auch die In- 
terpretation. Die Beweise für die flichtig- 
keit der Auslegung müssen demnach auch 
aus dem Sprachgebr«^u ebensowohl über- 
haiipt, als aus dem besondern des vorließ 
genden Schriftstellers geführt werden* £9 
sind daher Parallelstellen beizubringen. 
Um dies aber zu können 1 mufs man sich 
einen kritischen und exegetischen Yorrath 
erwerben, und zum Theil wenigstens 
aufgezeichnet haben. Dies füirrt zu der 
Notli wendigkeit der Anlegung von soge- 
nannten Adversarien* Hier zeigt die Er- 
fahrun^c dafs das unbestiiiiiiite Sammeln 
theils zeitverschwendend ist, theils Zer- 
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stremti)^ Aes orelehrtett Arbeit'efis tXxt iFolge 
hat. £s ist dalier rathsam > sich früh zU 
gsewohnen, um eities bestimmten Schrift* 
«tellers willen oder zu einem andern be- 
stimmten Zwecke zu sammeln, wodurch 
die Mülle ver3üi>set und Zerstreuimg ver* 
hindert wird» 

Ferner ist im Allgemeinen darauf ztk 
sehen , dafs ^ die wissenschaftlichen ^ 
Kenntnisse aus dem Gebiete des Alterthiims 
philologische Attwendimfr gewinnen utiii 
Einf lufs auf das Geschäfte der Kritik und 
Auslegung» Zum Beispiel eine aus den 
Quellen abgeleitete Einsicht m die i\(y* 
thologie mu£s sich bei Erklärung de^ 
Poeten hiLlfreich zeigen* Diese Ableitung 
und Anwendung hat Heyne in seinem 

• 

*) Dalr^r lesen wir in dieser besomlern Beziehung im 
Supplementaninretrkht aitch zuweilen die Metamor*. 
phosen des Ovidius« und auch hier wohl ^tücke 
aus dessen Fast! w c^en der My thologie des alten Ii«* 
tium* 
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Commentar ziim Apollodoros uud in sei» 
lieii £rklälningen Atx Dichter gewiesen; 
BÖetiger, J acobs^Mitscherlich A» 
haben diesen Weg mit Glück verfolgt. 

Eine unermefsliche. Gelehrtheit in viel* 
seitiger Anwendung ant i qu r i s c b e t 
Realk^nntnisseyb esan ders aiis dem Felde 
der Natur wis senscha£ten bewundern 
wir und wird jedes Zeitalter, »in dem Com« 
mentar. von Claudius Salmasius 
üb^rSolinus bewundern. In diesem T heile 
des Wissens kommt dem Französischen 
Gelehrten der Deutsche Philolog Johann 
Gottlpb Schneider am nächste^» Auch 
Johannes Beckmann und & A. BÖtti» 
ger müssen hUat ^^annt we^den^ Pip 
Anm^kungen und Abhandlungen 
Männer sind reiche Fundgruben für den 

*) Iba tergleble aber £etea <5«fokrtcii Morhofli 

Polyhistor. Liter. Cap. III, §. 29. C. VII, 10^ 
$4. ^V, Ig. XXI, 14. XXiV, la. 14. u. andere 
SteUea» 

* ■ • 

(7) 
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ratlibedüiftlgcn Fori^cher. Wie die Kennt» 
iiifs der Natur, d^r menschlichen Gewerbe 
und Volksiitten für die Auslegung frucht- 
bar gemacfit' Verden kann« davon liefert 
clet Conimisnur zu den lähdlicheii Ge* 
dicbten des Tirgilius von , Johann 
Heinrich Vofs dem älterett'ein schö* 

nes Beispieh' 

Alis dem' Gebiete der Archaeologie 
bder Kunstgeschichte haben Lessingj 
Winkelulann, Heynei Bottiger^ 
l'^isconti, Zoegaj MiUin^ u. A. eine 
JFür die Eiklai'ung der Alten ' sehr reiche 
'Ausbeute zü gewinnen gewiiist. Noch 
gibt es abe^ hier manche t*rucht s&ü erhd* 
ten* Unter andern ist 'z. B. seit Eze-* 
chiel Späh heims Zeit voü dem ver- 
hältnissmäfsig sichersten und so äufserst 
reichhaltigen Theile jener Wisseiischaft» von 
der Nu];msu;iatik; >fekiig Anvrendimg ge* 
macht» 
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In der Literatur gesfchioht«^ ded 
Alterthums inüssienilie bleibenden Denk«» 
inahle des gelehrten Deutschen Fiei£ses voii 
Johannes Jonsius» Joh^ Albreeht Fabiri» 
Iritis xmd Cottiieb Christoph Harles deU 
jDeutschen Jüngling zur Nacheiferung et* 
Vrecken und zur Ausdauer mutiug niaclien« 

in den Werken cUes«: Gelehrten öffnet 
iich dem angehenden Philologtii eine das» 
Neureiche :Schale§ Und iet Lehrer hät dahiil 
StU wirken , dafs die hier gewohneheil Kenht<» 
hisse durch beständige Üebuhg belebt und 
lebendig erhalteh werdeh^ indem er den! 
Studirehdeh bald eine kritisch öder exe« 
getisch schwierige Stelle vorlegt, und seilt 
Urtlieil fordert, es sey niLU, dafs ersierer 
selbst bereits entschieden hat, und aus 
Handschriften oder anderweitigen Daten 
tats^heiden kann, oder dafs er mit ihm 
äuf das Suchen ausgeht , imd sich ihm bald 
zum Führer^ bald zum Begleiter tobietet* 



lOO 

Eine IJebung anderer .Art ist die Be- 
arbeitung eines vernachläfsigten oder dunk- 
len Mythus, der aus seinen Quellen ab* 
geleitet, und in seinen verscbiedenen For» 
nieu, so \vie in seiner Ajiwendung auf 
Poesie, auf bildende Kunst u. s. eiit» 
faltdt wird. Scheuet hier der Forscher 
einerseits die Mühe nicht, den viebrmi« 
gen Strohm Griechischer Sagenfiilley nach 
der Anleitung der Griechen selbst in sei* 
men versciüedenen Richtungen » und wa 
möglich wieder rückwärts bis ftum Ur* 
Sprunge, zu verfolgen, vermag er aber an- 
drerseits auch seinen Blick über alles Fak- 
tum und Datum zu einer allgemeinen Be* 

4 

trachtang der Menschennatiu* zu erheben^ 
und dorten die Wurzeln alles Mythus und 
Symbols (selbst auch in der titem orien- 
talischen Form) nachzuweisen, sa ivird 
er eben so sehr bewahrt seyn vor hoch* 
fliegender und überfliegender Hypothesen- 
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sucht» als vor jener niedem Stellung t 
die Alles nur von Einer Seite zeigt. 

Es werden ferner geographische 
Aufgaben vorgelegt, indem ein dunkelcs 
oder antiquarisch bedeutendes Locale durch 
das Licht der Geschichte beleuchtet, und 
die nach den Zeiten verschiedenen Wohn- 
sitze eines Volks, dieVeiändernngen, dieeine 
Stadt erlitten u. s. w. chorographisch'undto* 
pographisch erörtertwerden. Auch histori- 
sche Forschungen von geringer Ausdeh« 
nung können hier an ihrer Stelle seyn. 
Hier wird dem Philologen das inhaltsreiche 
Werk des erleuchteten Polybios, sowie 
solches der Deutsche Fleifs des gelehrten 
Schweighäuser ausgestattet, zum em* 
Sten Studium empfohlen, und in der alten 
Historie werden ihm die folgenreichen 
Untersuchungen von Heeren* ftlsExempel 
der Kritik imd Forschung vorgehalten« 



Hierher gehörf n auch metrische A\if« 
gaben upd Ueb\iiigen , z, B, die Anordnung 
^ines Chors in einem Griechischen Pram^i 
metrische Uebersetzungen vop schWrCrige^ 
pder ausgezeichnete!! Dichter -Spellen uis 

I 

Peutsche und hi^iiyieder yon StelleQ Peut« 
scher Dichter f die sich z^^r Uebertr^guiig in 

eiw ^Ite Sprache eignen» ins Oriechische und 
l^atenische (iez^t^res jedoch blo& als Uehung 
in PrqsQdi^ und Metrik), . HiernUt wird zui 

■ 

■geilen lautes. Hersagen solcher Ueberset^un^ 
gen und ihrer Originale , mit Beobachtung 
der Regeln d^r PecUmatiop^ verbunden j 
ftuch werden freie Aufsätze in Deut-s 
ucher Sprache über ein aufgegebene« 
Tli^mii eingeliefert^ 
/ Hierdurch K yriß durch fleifslg zu haU 
lende S^^uuii^tQriaji xrird der Vortheil er>. 
reicht« dals der liehrer mit dem Fortschrei* 
ten der Zuhörer fortdauernd bekannt bleibt. 
$ehr grofs sind auch die Vortheüe gegen* 

» t 
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seitiger Censur untar den Seminaristen selbst. 
In dieser Absicht werden eingelieferte schrif tf- 
liebe Arbeiten dem Einen oder Andern ab* 
wecliselnd ^ur Beurtheilung vorgelegt , und 
zuweilen Disputirübungen über eine auf- 
gestellte Tbeöis gehalten. 

Solche Seminaristen, die das 
Ende ihrer akademischen Lauf- 
liahn erreicht, und sich zu einer Au- 
wendiuig ihrer Kenntnisse P^hig gemacht 
haben, werden durch den Rath und untev 
der Leitung des Lehrers in den Stand ge- 
setzt, sich, "im Fall sie dies wünschen, 
ein Thema zu einer öffentlichen, zum 
Druck, bestimmten Probeschrift 
auszuwählen« Die Seminarien von Beck» 
Hey n.e y Wolf haben diuch schöne 
Früchte der Art die Vortlieile dieser Ver- 
fügung ausser Zweifel gesetzt^ Hier öff- 
net sich nun der jugendlichen Thütigkeit 
ein grofses Feld, Wir wollen nur einige 



/ 
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Hauptpunkte andeuten, hauptsHchlich mit 
besonderer Erinnerung an die Literarge« 
•schichte hiesiger Akademie« *} 

Die Ueberi&eugung von dem ewigen 
Werthe jedes Werkes des clasi^iocben Alter* 
thums, so wie der Gedanke an das über 
die Früchte des Menschengeistes gebietende 
Schicksal (das uns aus dem grofsen* Unter« 
gang;e mw noch Trümmer» nicht selten 
kaum Trümmer Von Trümmern retten lies) 
werden hier vereinigt den Lehrer und den 
Stndirenden leiten, und ihnen die Gewilsheit 
geben, dafs es eben so verdienstlich, als dem 
jugendlichen Fleif^e angemessen ist, das 
Zerstreute zusammen zu stellen, und das 
Lückenhafte möglichst zvl ~ ergänzen und 
verständlich zu machen. Und hier bietet 
yorerst die Griechische Poesie rei« 
chen Stoff dar,^wovondiedurchSchell:^en« 

*) Eingedenk der Pmdari^hpn , Yor$ctu:ift.|Iem* IUr 
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bcrg unter Wolfs Leitung veraiutaltete 
Sammlung der Fragmente desAntiinackos,^ 
und die von K ayaer im Heyne'^chen Se* 
ininar gesammelten Bruchstücke des Phi- 
letas als schöne Proben zu betrachten sind. 
Valkenaers Bearbeiturig der elegischen 
Fragmente des Kalli machos ist in die- 
ser Art ein unübertroffenes Muster, so -wie 
die Abhandlung über die Fragmente des 
Eu.ripides von demselben Kritiker, und 
die trefflichen ijrlauterungen über mehiere 
Bruchstücke Orphischer Poesie in der 
neuGch aus dessen literarischem Nachlasse 
herausgegebenen Abhandlung über den Ju- 
den Aristobulos. Zu einem regen EiFer 
für gelehrte Bemühung in der Griechisehen 
Poesie kann den Jüngling die Erinnerung 
an A^in^H^^s Fortus erwecken, der 
diirch seine Ausgabe des Euripides» *) 

«) Heidelbergs 1S80. Auch Johann Ohsopoens 
beaibeitetet hl« im l6teii Jahrhandeit Crricthiseha 

Dichter« 
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i^ie durch seine Verdienste um den Pin* 
darps» ingleichen durch seine Wörterbücher 
der Dorischen und Ionischen Dialekte das 
Verstehen der Griechischen Dichter erleich- 
terte und eine bessere Auslegimg vorbe- 
reiten half. Ein grüfseres einheimisches 
VoiLild ist Ezechiel Span heims reiche 

t 

Geletirsamkeit, -vvovon unter andern sein 
Commentar über die Hymnen des KaUi- 
machos als ein bleibendes Denkmahl gilt. 
Er fand hier in der Freundschaft ei* 
nes erleuchteten Fürsten *) und in des- 
sen Freigebigkeit die Hülfsmittel zu sei- 
nen ausgebreiteten Aibeiten, und beför- 
derte die Alterthumskunde dahier durch 
JUth und Beispiel« **) 

Ktrl Ludwigs von der Pfalz, den Versuch 
einer Geschichte des Lebens und der Re- 
gierung dieses Fürsten (von D. L. Wundt)* 
Genf i7%6. S. 2S3 ff. 

Ez.Spanhemii vita delineata ab Isaaco Verbürg, 
vor dem sten Band von des erstem Schrift de ustt 
et praestaati« Numismatnm* 
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'Unübersebbar ist femer das Feld 4er 
}]^istorischen Literatur« auf welchem^ 
um jetzt das £ine uur^ zu berühren , die 
{Veste von mehreren hundert Werken» zum ' 
Theil Yon Meisterwerken dieser Kunsti 
z^streuet nud zerstückt liegen« Hier digrf 
der reifere Sepiinarist picht verlegen seyn 
|im Gegenstände seilte« f leifses« Yiehnebr 
die Ueherzahl könp(e ^^weifeliQuth geben» 
Damit er nicht eruiüd^ i^ber dem Suchen 
und Forschen, nicht niuthlos "vv^erde über 
dem une^idlichen Detail » möge er isich er- 
innern, dafs Heideiberg einen Geihatdjoh. 
Vossius *) der Welt gab, der mit erstau* 

r 

lieiierregender Gelehrsamkeil in diesem 

*)Man vergt über ihn Bayle Im 4tei| unter die« 
sem Kamen, Hernu Toi Iii Oratio de G«rh. Joan • 
Vosaio Grammatico perfiecto, Aimtel» I7?S « 4$ 
dere Schriftsteller nicht ta erwfthnen. Der Streit über 

den wahren Geburtsort dieses Gelehrten kann hier 
nicht erörtert werden. Es liegen aber andenvarts bei- 
znbringcnde Gründe vor, dafs er der Sohn eines fre« 
d^xs sa der Jiiesii^ WaUtnisdieA Gencinde geweset» 
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Theile der Literatur zuerst ein Licht an- 
zündete; er möge daran denken, dafs hier 
der glückliche Bearbeiter mehrerer Ge- 
schicbtswerfce der Griechen und Römer 
Friedrich Sylburg» «o ^e der Ueber« 
«etzer imd Erklärer des Plutarchos» 
Strabon u. a. Wilhelm Xylander, 
femer der Herausgeder mehrerer Römischen 
Geschichtschreiber, Janus Gruterus, *) 
lebten und "wirkten, dafs endlich hier von 
dem gelehrten Haurisius eine, auch durch 
ein würdiges Aenssere empfohlene Samm- 
lung aller Lateinischen Historiker veran- 
ataltet ward. 

*) S. die Nachrichten von dem Leben Wilh. Xylan* 
4 e rf 9 li^hrets der Gtiechiscbeii Sprache und Huma- 
aion dahter vom Jahre isst bis zum Jahre i$7^« in 
D. Wnn dts Magazin für die Kfrehen • nnd'^Ge- 
lehrtcngeschichte des Kurfürstenthums JPfalz in. B. S« 
164 ff. — Ueber Gruterus s. Grutcri vita in 
den Frolegomfln. za dessen Thesanrus inscripdonnm» 
Amctel. 1707. Den ersten Lehntnhl der Grieehischea 
Spraohe stiftete dahier der Kurfürst Philipp Inge« 
nuus , unter dessen Rcj^ierung die* Alterthumskundc 
durch das Sammlen von Handschriften sehr befilrdert 
ward}«* Wandt ateafi.S.i6iff; 
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Kodl lidgeA die sahlreiehen Brochs 
fltücke der Werke originaler Denker) dei 
Hi^racleitos^ Demokritas» £pikuL* 
ros u. a« ^ desgleichen die Fragmente hl« 
storiscbgelehrter Fliilosopkeu eines Klear«« 
chos und Herakiides u. verstreut 
nnd ungesichtet» ohne weiche Voraibeit 
doch an keine historisch ^ und kiitifich« 
begründete Geschichte der Philosoplüe z.i| 
denken ist. Wie sehr ist es daher zu w ün- 
schien, dats für die übrigen Philosophen, 
deren Werke wir nicht mehr gäns besi* 
teeni dasselbe gethan -werde, neuerlich 
von einigen Niederländischen Gelehrten 
für den Aristoxenosi Posidonios und 
Musonios vorbereitet» und von Sturz 
für die Fragmente der Werke des Em- 
pedokle^ geleistet worden ist. 

s 

*) OtfSfin den Vorwntf dflfjenigen» dit In diesem Afitm* 
pMleii du FngmentenstiiimeliH eine blos individuelle 
Vorliebe finden möchten , mag uns folgende Schutz- 
rede eines ehrwiirdigen Sachwalters vertbeidisen : 



9 



Üntefmchungen über das Leben und 
die Ideen eihzelncfr grofser Philo« 

^ophen. gehören gleicIifaUs hierlier, so 
wie über die Aechtheit und Auctorität 
einzelner Quellen für die Geschickte der 
l^hilosophie. Hier liefein die Schrift vox^ 
Spalting über des sogenannten Aristote« 
lesMaolKl:ichtenyon3Ceiio][»Iiftiiesy Zenoil 
Gorgias) eimgeArbeitenvonFüllebotili 

QjDod incrementanl inaxime in seriptorilias ikiniS» 

sis cernitiir* Honim cnim qiianuliu non singuloruni 
et universorum quidquid superest et inenUo/ium et le* 
ii^ttiarum sigiUatim collectuiii et iino loco expositum, 
fberit» hmdia de jastae Utertenfli histoike confectiMil 
desperandnm erit. Nunc tidehftet nos • . ut eam yiilgd 
tracteiit hüdic , qui et uiajcres et minores de ea libro> 
kcribunt: agunt nobiscnm quasi cum piieris : repo« 
ftuot iccoctam millics crambea de scriptohbus, quonia 
bpera sopernuit : quomm perienint de hii altum silen^ 
Ünm: qnanquam sine horam eognitioae, irallo in doo- 
trinarum genere, oiigo, progrcssus, perR'ctio, id est 
liistorii, neqtic adeo ipsorum siiperstitum lauiics et 
merita intclli;;i qiicantj Wyttenbachii Riblioth- 
tritic. Vol. lU « Part HI » Pag. 4S. auch kann sich 
die orgaiüsireBde Kraft des Gastes nii^gends thatt^^zei' 
gen, als wo sie, wie hier, aus dem Zerstückcitcu eüt 
Ganzes zu bilden strebt« 
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nnd Tenne mann, so wie die Abhand- 
lungen vonCarusüber Anaxagarös und 
HermoHmos Und voii Boeckh über Pia* ' 
tons Minos hachahmnn^swürdige Beispiele. 

Koch liegt aber eine llauptquelle aleer 
Philosophie und ihr6 Geschichte vemach« 
läfsigt« Wehii tirir die Fordeitixigen geltend 
machen f die inan jetzt mit Kecht an kri« 
tische Kecension eines Textes wagen darf, 
ich meine die zahlreichen Schriften des 
Aristoteles. Auch hier wäre es ein 
löblicher» schöner Tribut, dem Andenken 
Friedrich Sylburgs'*) gewidmet, wenn 

*} Er bearbeitete auch die Schriften des Aristoteles mit 
dem ihm eignen Fleifs iind einer kritischen Genauig- 
keit , die last sprichwörtlich gewoirdeh ist* nannte 

* einer der competentcsteri Richter in der Kritik, i riedr. 

^ Aug. Wolf, Sylbürgs Namen noch ganz neuerlich, 
dessen Praefatio zur neuesten Ausgabe des Home- 
xosi Pag. LXXXVIU. Ich denke auf eine Biograpliie 
dieses trefüchen Gelehrten. Vorlinfig hafa« Ich sein An- 
denken in einer Rede erneuert De Friderici Sylbur- 
gü vita et scriptis , in der Sammhing betitelt Nova 
Acta Societatis Latinae Jenensis ediüit 
Eichstädt) Jeilae iMf VoL Pag. 79 seqq. 



» 



einst Zöglinge der hieilgeu Akademie die* 
6esk Feld anbauen wollten. Zwar stehen 
uns nicht mehr die Qülfsmittel zu Gebot» 
die ehemals SylburgeR im sechzehnten 
Jahi hundert die hiesige Bibliothek lieferte^ 
deren Schätze im Fadie der Griechischen 
Literatur er selbst verzeichnete» die der 
grofse Salmasius benutzte , und übet 
vreiche Janus Gruterjis (Gruytere) *) 

Oer bietl>ende Werth der Werke des Palmas int 
htfütaf fcekitr besoadem fianefliung , tmd vfW&e «clioa 

oben berührt. Einen grofsen dauernden EinHufs auf. 
t)ie Fortbildung der Griechischen Grammatik und der 
gesammten Kritik hatten die Beaibeitung der Cle« 
«lardischeD GriechUchen Sprachlehre, des £ty« 
ttolegicam magnttmy «nd die kritischea Aasgaben 
mderer Schriftsteller Ton Sylbnrg, so wie des 
G r 11 1 c r u s grofse Sammlung vcn kritischen Ab* 
handlungcn unter dem Titel Lampas oder The* 
^anms criticvs« Dafs «tsteicr auch am Stef haaisohea 
Thesauros Itng. graec Aathett hatta^ wid lesteier auch 
Ufli die Erklärung der Lateinitchen Dichter, 
Plaut US, Martialis ii. a. sich Verdienste erwarb, 
ist bekannt* Gluck lieh er doch war in dieser leztercii 
Eeztcbttflig die Familie der Burmanne, die gleich* 
CiUs aus dieser Gegend ausgegangen ist. Es wären ia 
dar Griechischeii aad Rtf nuaefat a Literatur aoah awb^ 
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die Aufsicht führte, indessen wird eine 
Keiiif ruiig , die das Gedeihen iet Wissen- 
schaft lind jeder Musenkunst so ernstlich 
iwill, auch auf die fernere Vermehrung 
unseres Vorräths i>eda<;ht seyn. 

\ Welcheh Schriftsteller aber auch der 
iin^ehende Fhiiolog ^ahle, init ihm müs- 
^e er eine innige Bekanntschaft griindeiit 
diurch beständig wiederholtes Stndiunli damit 
(er vertraut werde mit d/^ni Tone seines |V.e* 
ietts iind Denkens uiid eingewohnt in sei« 
üe Art imd Kunst, ohne welche Bekannt« 
Schaft an eine {glückliche Bearbeitung 
desselben nicht z.u denken ist. Ueberhaupt 

i-cre cinbciiricchen Gelehrte zu nennen, weini es der 
Raum ?^p<^rattete , z. B. Loe wenklau und der um 
dte Komischen Historiker so verdiente Johana 
Freinsiteim«— Der Jlylbargisclie Katalog von den 
driechiwiicii Handscfiriften dtt alten- Heidelberger Bib« 
I liothek steht bekanntlich in der Sammiung von Mieg, 
betitelt Monumentä Piet'iis et litcraria virorum in rc. 
publica et literaria illustrium selteta, Francof. ad M« 
170a , Part. I« Pag. 1 — 11^« Mehrere Jener Ifans* 
teripte sind jetzt nach Paris gebracht a. Bast lettre 
critique Pa|;. 3 suiv. 

(8) 
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fey es Rege^ für sein Studiren, sich am 
Aeif^i^sten an die Aken selbst zu haltem 
und lieber aii& den (Quellen zu schöpfen 
al5 aus abgeleiteten oft trübe flielsenden 
Bach U m. 

In der wissenschaftlichen B bSLi* 
Leitung mehrerer antiquarischen 
D i s c i j) l i n e n können wir ^ dtni reiferen 
Scnunari5teh -wiederum (inheimische Bei* 
spiele vorhalten. Er erinnere sich also^ 
dnfs "Wir den allumfassenden Kenner und- 
•Bearbeiter der AltcrihumsLimde Claudius 
Salmasius gewifsermnssen zu den Uns« 
rigen zählen können^ tind noch zeigen ei-» 
nige Bücher unserer Sammlung seine Hand<» 
Schrift. £r erinnere ^ich 1 dass derselbe 
G ruter US i den wir bereits in anderer 
Beziehung u^ter den Einheimischen nannteni 
dmch seinenThesaiinis Inscriptionum diesem 
Theile der aken DenkuidlJe einen Mittel- 
punkt gab, er bemeJrke endlich, dafsLoreiiz 
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fi e g e r an dem Hofe eines Fürsteii dieses Lau« 
des Kunstschätze sammelte und erläuterte» 
dui:ch. deren Hülfe zum Theil der eben 
damals hier k beeide Ezechiels^ an heim 
die Numismatik begründete und philo^ 
logisch anwendete. 

Dies kann hinreicheni um auf den gros- 
sen WiirkYillgski^is aufmerksam zu macheui 
der sich auf diesem Felde dem minder 
tmd dem mehr Geübten öffbet« Kur die Eine 
Bemerkung mag hier noch eine Stelle (in 
den» dafs auch SolchiSy die) nicht Philo« 
logen von Profession» die Alterthunukunde 
auf ihre specielle Wissenschaft anw^enden 
anrollen ^ aus die>er Tflanzschule Vortlieil 
ziehen können» indem sie unter der 
Leitunii des Lehrers mit einem reiferen 
Seminaribten in Verbindung setzen ^ und 

''O l^hesisufiis Kumismatmn et GemnAniif» ex Thesauro 
Palatino coUectns «. taiir. i««sefO| Heid«il»<t 
168$. foU 
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mit .stiiur Hülfe Schriftsteller lesen, die 
ihnen vorzüglich -wichtig .sind. So -wird 
der Natinfur^cber und Arzt mit einem Sol- 
chen etwa die von Schneider herausge- 
gebenen Auszüge aus den FhyMkem (ficla^ 
gae pliysicae), oder die Schriften dea H i p- 
pokrates, Galenjus und Celsus lesen^ 
der Juiist den Dionysios voti Hali^ 
karnaiV) den Livius» die Topica nnd 
eiüige Reden des Cicero» die Attischen 
Kächte des ^e)ehrt n Aulus Geilius^ 
und sich dabri für das Geschäft der juri- 
dischen Auslegung üben. Der Iheölog 

,« « 

wird hingegen auf Homeros, Pla.tön^ 

Xenophon» Aristoteles^ An tonin us, 
* 

Epiktetos^ Arrian os und die philosd 
phichen Schriften des Cicero ünd Se- 
neca .ein Augenmerk licliten« 

Der ideale Geist der Philologie soU 
endlich auc h den Sen maristen in äUensei- 
uet Bestrebungeu leiten und beleben. Öazu 
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ist dieser schon in dem huma^iis tischen 
Lehrcnrsiis angewiesen. Zwar wird ihm 
dieser Gei.NL nicht gf geben Vierden können, 
wenn er nicht ursprünglich in ihm woh- 
net; aber er kann verfin^teit werden und 
unwirksam gemacht» so' wie hingegen auch 
erleuchtet und gekrüftigt. Sobald also 
die innere Welt in ihrer ewigen Schön- 
heit ihm aufzudämmern anfängt, beschäi- 
tige ihn ein ernsthaftes Studium der Phi- 
losophie in allen ihren Zweigen. Zur 
/ Uebung des Denkv ermögens w erden ihn\ 
die Logik und andere propaedeutic-che 
Disciplinen, so wie früher noch die Geome- 
trie imd andere Theile der Mathematik 
Stoff imd Anlafs geben, bis er sich im 
Stande fühlt, in die Tiefen der Metaphy- 
sik (der Ideal- und Naturphilosophie und 
Kunstlehre) hinabzusteigen *). Das wird 

Damit nicht mit Recht das Urtheil üher ihn ergehe, 
was 1 0 1 i A 0 t aber dm L o ig i a u s aut Unrecht 



die Zeit sepk^ er Platon liebgewinnt» 

und ihn zu seinem Vertrauten wählet, tmd 

wohl ihm alsdann, wenn des Lehrers Treue 

u»d eigener, redlicher fleifs ihn bereits 

durch denVorhof der Grammatik und Her^ 

menentik bis ans Innere geführet, dessen 

Eingang sich nun ihm von selber öffnet. 

Pies wird ihn auch am Besten bewahren 

vor einer einfeitlgen Ansicht dieses Got-r 

♦ 

aussprach: ^iXoXoyoc Iroc , ^iXitf'On 

^(f^oc ikhidf^w^ S. Porphyrif vita Plotini Pag. 
9 , ed. Basil. Vergl. P r o c 1 ii s in P I a t o n i s Xi-^ 
inacum Pag, 27. Basil. iMöchten aber doch auch diePhiloso^ 
l^hen imscrer Zeit, «ing^denk des absoliit«ii Weither 
der Kritik und Historie , nicht ihre mlen Bedingnn. 
gen verachten, nicht vomehm hinwegsehen über den 
trcnea Flcifs des Forschers , sey in Sprache odej 
in Facten. Solcher Dünkel zieract am wenigste* Jua- 
gem^ler Weisheit, und wird gerichtlich, wenn s|e 
selbst itr anfopFeroden jCvesinnnng ermangeln, die jenen 
beseelet, und zu unwissend sind , um den Combma- 
tionen des KritiKeis nur nachzl^echr^en. Auch bierin soU 
man den Meister hören , nichi der blinden Nachtreter 
dienstbare Schaar. Ich erinnere anScheHioga emste : 
Worte in der dritten und achten Vorlesung (Aber das aka- 
demische Stndiuni, Tübingen I80^.) und an die neulich 
b<^iv^jiiU gemachten Bruchstqcke scuicr^neuei; Vorträge. 
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tes unter den Philpsophe», der nicht bloi 
Mystiker ist, wie jetzt Viele walinen , nicht 
blos in Bildern und Symbolen redete son- 
dern ein Meister »in jedor Gattung des 
Vortrags, in den feinen Wendungen der 
Dialejcuk geübt, go wie eingeweiht zum 
Anschauen der Ideen, eia wahier Troteua 
in jegliclier Form der Lehre* In diesem 
Studium wird er .sich lebendig überzeugen, 
un.d ^diese Uebeizeugung prakliicli macheni 
wie die Griechen der grof^eii tlassiöchea 
Zeit Air jede Gattung des Vortrags ihren 
gesetzmäfsig bestimmten und mit feinem 
Sinne gehaltenen Styl hatten , von der an 
Magerkeit grenzenden Nüchtemlieit des 
Lysias, bis ztmi dithyrambischen Auftlug 
und der rhetorischen U<;berfülle des Fla-* . 
tonischen Agathon. Von allen Gattungen 
linden ^icli bei jenem Fliilo^ophcn Bei- 
spiele, und in seinen Dialogen kfinn der* 
Studirende den gewöhnlichen, den mittle- 
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ren und böhem Styl der Rede kepnen ler, 
aen» ^ 

Ist «s ihm mit äiesft Einsicht i^ Theo. 
rie und tru^is, im tateinisphen Aus4ruck 
Vnd in der Mutlewpracbe ein Emst, sq 
wird er auph pi^ht einfieitig 5ich hingebea 
den rollern £r^i?s$«nge|i poetischer Oei^ 
diester , ßpndem jezuwffüen gerne befrach^n 
die liebliche Eixifalt des Xenophon , -die 
achmucklos^ ti^gani dt« JaUws Cäsar, die 
Klarheit in den ß^efen des Cipeyp und de« 
Demosthenes bespnpene fJaitiing bei dei ' 
. vollen ;Lebe^3 stiebender Kraft, 

Solcher We(:h5^I in L^trac^itung \mi 
Üebnng ist die beste wd wahrhaft piak^ 
tische Kunstlehre (Aestheiik) uiid unter 
«eichen Einflüfsen wird sich erschliefsen 

Deren Studium der f h^lm% ds^meh nit seiner Wis- 
senschaft ta Verbindnng bntigt, dab er>die ^on den 
AUeo Uber einselne Lehreo aufgestellten Theorien, 
«. B. von Aristoteles in der Poetik und RhetoJk, von 
DIonysios in seinen J<iitischcn Schriften, von Longinus, 
Htrmogenes u. A, aus den Qpeüen selbst schö^ 



da$ vielsekige Vermögen zu jedem Vor« 

tiag, in der Mutter.spraplie , worin anjeut 

^uch von den; PhÜQlogen Fertigkeit be* 

gehrt wirdy wie im Lateinischen, 

in diesem leztern tüchtig zu wer-! 

^len^ >^'ird er, ausser den Komischen Clas- 

^ikem, auch die Schpften neuem Hu» 

manistefn, eines Muretus» Pai>l Manu^ 

tius, Jph. Aug. Ernestiy Ruhnke* 

fiius und Facciolati, so wie einiger 

Jetzt lebender, Jesen, weil diese Männer, 

obgleich eingebürgert in der Ideenwelt 

4es Alterthums t doch, als feuere» unserm 

Wissen, Denken und Keden näher stehen.- 

Für Ausdruck und DarsteUiing im UbiiX- 

schen werden Lessing, Göthe und Vo fs 

ihm Muster seyn , vorzüglich auch der 
unsterbliche Winkel mann, dessen Le* 
ben und Wirken dem Alter thumsfreunde 
das würdigste VorbiUl ist« *) 

*) Dessen beschichte, der &uostr so ^^^ne 
' MoanmcAti und «Unidieii Briefe ein Stn» 

m 

I 

s. 
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Ich sage Leben imd Wirken, denn 
dadurch soll die Philologie, vfie jede Wis- 
senschaft, ihren Werth beweisen, dafs sie 
folgenreich für das Leben wird. Oder soll- 
ten ihre Verehier über dem Vielen, was 
sie wissen und ktnii^n müssen, das Eine 
Grofse : kenne dich selber vergessen? 
Das Alterthum nannte es ein göttliches 
Gebot. ' Der Gott zu Delphi hatte es ge- 
geben,^ derselbe Gott, der aller Wissen«» 
achaft vorstand und jeder Musenkunst. Die 
besten Pfleger der Kunst nnd Wissenschaft 
bewahrten es als heiliges Gebot, und pflanz- 
ten es fort. *) Die edelsten Geister erkann- 
% 

' ihm sin4 , ^om der Alterfbiimsft>rscher oft zurück- 
kf hteo tollte. Kaum wird es nöthig «c^n, die Schrift: 

Winkelmiinn nnd sein Jahrhundert: in 
Briefen und Aufsat/Aii heraiis;^'cgcl)cn von Gut he, 
TubingenV igos zu nennen, keicli an bedeutenden 
Wipkcii für den f^iiiiqlogef» ist vorzfigUch der 3te Ai^ 

^) 9. Stob a ei Serm^oes XXI, wo Thaies, Chilon» Bias» 
Kkobulos, Fyt&agoras, Sokrates aiifgeffthrt werden. 
Auch PUton fahrt gern die Summe seiner Lehrea 
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ten in der Selbstkenntnifs die frucht« 
bare. Mutter der Bescheidenheit , der Gc^ 
rechtigkeit und j< glicher Tugend, Sollte 
er hier nun, wo es d^ Hödtstegilt, der 
Sitte des Alterthunis untreu werden t U|i4 
gsai% nicht seinen Sinn verstehen? Sollte 
der erhebende Anblick der grofsen HeroSQ- 
welt, den sein Beruf ihm gewähret t ihn 
.nicht dasselbe lehren, was er den Grie* 
eben in seiner Tragödie lehrte: Reini« 
gung der Leidenschaft?/) Möchte 
er doch auch in uns diese Reinigung her« 
vorbringen , wie im Lebei^, so in der Wis* 
sejpschaft. Aus ihr geboren wirkt sie auch 

auf diese zurück, als ein höherer Enthu* 

4aniuf zurück; t. Charmldles Ptg. t6, e4 Heindori 

AI cibi ad. I, Pag. 130. Biester. A m a 1 0 r. P. 158, 
PhilcbuK, F. «84. B»p. — und noch der ernste 
Juveoalis ruft es seinem enUrteten Jthrhiiniiert 
ni, Satyr. XI» 27: £ coelo (tescendit yviJ^ir 

Aristotelis foeti«. VI» a« 



ifi4 

« 

«iasmu5, welcher uns stark macht in ihrem 
Dienst, und gegen kalte Selbstsucht schätzt; 
damit wir widerstehen den wandelbaren 
Forderungen der Zeit, einzig der Wahr- 
heit zugewandt und der 3chönheity welche 
in den Werken ' der Alten nnverwelklich 
blühet, und in diesem Sehnen und Bemü- 
hen, begeistert und begeisternd zugleich, 
eine FreuQdsphalt ^^ichen pach der Alten 
Art, mutliig und erpst, und reich au männ- 
lichen Entschiiefsungen , im Unternehmen 
rüstig, schonungslos g^gen feige Kleinmuth, 
liebevoll und hülfreich dem treuen Fleifs, 
und unermüdlich fördernd das gemeinsame 
Werk, 



Digitized by Google 



Schema z>ka EintbeiI'Ung dfs akads* 

MIäCH£N UnTKBIVICHTS IN DKA 
« 

FHliiOX.OGXE. 



Ii Supplementär* oder Pröpaeäeu* 
tischer Unterricht« 
iEIier ist Venig zii bemerken^ denn dä 
in jedem halben Jahre Akademiker ein« 
treten w erden ^ die dessen auf Ein oder 
mehrere Semester bedürftig sind, so >vird 
sich hier derselbe Kreis der Uebungen im-> 
iner wiederholen müssen. 

Nur ist vorzüglich . . 

darauf zti denken^ dafs in jedem halben 
Jahr eine dieser Klasse angemessene 
tiectüre voü prosaischexl Schriftstellern 
oder voii Auszügen äüs solchen^ und zwar 
sowohlin Griechischer als Lateini« 
scher Sprache» veranstaltet werde* weil 
diese am meisten geeignet sindi dieJLücken 
grammatischer Kenntnis;ie zu ergänzen« 



Daneben werden einige Stunden wo» 
- chentlich leichtere poetische Stücke im 
Grieche und Latein erklärt^ 

) In die hierhergeliörigen Lehrgegenst^de 
Vertheilen siph die Lehrer so» dafs 

ft) derjenige, der dieErklärung eines prbsai» 
5chen Schriftstellers in Latein» Sprache 
besorgt, zugleich die Vorübungen im 
Lateinschreiben übernimmt» 

Hingegen 

b) der Unterricht in der Griechischen 
Gramma^tik, in Prosodie \\nd Metrik 
Vird dem Lehrer zu Theil, der in 
diesem propaedeutiöcheu Cycius die 
Griechischen Prosaiker imd die . Dich» 
ier in beiden Sprachen erJdart» 
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ir» Allgemeiner h u m a n 1 t i s c h e t 
Lehrkreis von zwei Jahren^ 
öder vier Semestern» * 

^ • Erstes Semestej^. 
• 1) Wissenschaftliche Vorlesunge^ l 

a) Mythologie des classischen AI tet« 
thums» 

h) Alte Geographie. 
Erklärung dei Classikei** 

a) ErklUrung eines 6riechi<chett 
Dichters* 

b) o » ^ eines Lateinisehen 
Dichters« 

c) • - • eines Griechisch« Pro* 
' saikers* 

d) • • *- eines Lateinisch« Pro* 
saikers« 

e) Uebungen im Lateinschreiben. 

Zweites Semester» 
l) Wissenschaftliche Vorlesungen: 
a). Geschichte der Griechischen 



ii8 

und Komischen Literatur mit 
einer Einleitung über die ailgemeiuea 
Grundsätze der Kritik ui^d Her- 
rn e n e u t i k» 
b) Metrik, 
a) trkläiurig der Classiker. 

a) Erklärung eines Griechisch eh 
Dichters« 

b) « - • eines* L&teiiiiScIleü 
Dichter Si 

c) « - • eines Griechisch» Fro> 
saikers« 

d) • - eiheö Lateinisch« Pro* 
saikers« 

e) Üebungen im Lät einschreib eüi 

Drittes Semesten 
i) Wissenschaftliche Vorlesungen : 

a) Griechische Alterthümer* 

b) Archäologie. 

a) Erklärung der Cla^siken 
(Wie im ersten Jahre*) 
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Viertes Semester. 



) Wiisciischaf dicke Vorleoungen: 



Kölnische AlLettliilmer» 



) Erklärung der Cla^siker: 
(Wie iiu ersten Jahre.) 



(9) 



l3o 

in. Ei n tli ei luu g d^r Arbeiten im 
phii^ologischen Seminar» 

1) Die Aufnahme in diese Anstalt v ird bei 
splchen Akademikern, deren Kenntnisse 
nicht bereits bekannt sind« durch eine 
vorhergehende Prüfung bestimmt» 

2) die Theilnahme am Seminar ist bei je» 
dem Mitglied auf z-wei Jahre berechnet» 
t)joch kann nach Umständen dieser Zei^ 

. räum abgekürzt oder verlängert werden» 

3) Jeder Seminarist ist verbunden all« 
-vrissenschahUchen Vorlesungen des hu- 
manistischen Gursus zu hören und 
von den übrigen die wichtigem. Indes* 
sen darf dieser . leztere bei jedem Mit> 
gliede des Seminars mit dem praktischen 
(^rsus in diesem zum Tkeil o4er auch 
ganz zusaimnentref f en 9 so dafs als^ 
auch Solche^ deren Umstände es unmög- 
lich machen , Iän|^er als Jahre deswe* 
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gen auf der Universität zu verweilen, 
an beiden Antheil nehmen können. 

4) Zu dieseri. Lehrstiinden haben, ausser 
den Semimiristen , auch andere Akade- 
niiker Zutritt. Leztere . jeduch nur als 
Zuhörer« 

6) Die Interpretations- und andere Uebun«- 
gen gehen in einer festgesetzten Ord^ 
nung unter den Seminaristen herum, so 
dafs bei jenen ein Mitglied jedesmal eine 
ganze Stunde hindurch, wo möglich, 
ein Ganzes, oder doch eine zusammen- 
hängende Stelle aus einem SchrifLsteller 
erklärt, damit die Auslegimg nicht zer- 
stückelt werde. ' 

6) Die praktischen Uebungen jedes Seme- , 
sters werden mit den luimaniötischen 
Vorlesun^eu desselben Semesters niüg- 
lichst m Verbindung gesetztt so dafs z* 

,B. in den Examina torien über diejenige 



« 

Wissenschaft Fragen vorgelegt iKrerden, 
die eben jetzt im humanistischen Cur- 
aus abgehandelt wird, Auf gleiche 
Weise beziehen sich die scluiftlichen 
Arbeiten auf das in demselben Semester 
Vorgetragene» 

poch leidet dies in Hinsicht der Schrift- 
steiler» deren Erklärung allein hierher 
gehört» und .anderer diesem K^reise aus- 
^cliUelsUch ungehörigen UebungeUi Aus- 
nähme« 

\ 

Veberhairpt ist darauf zu sehen ^ dafs 
in jedem halben' Jahr eine gewisse 
Mannigfaltigkeit von Uebungen Statt 

^ Mit Beziehimg auf die obqn vorgetra* 
gen^n allgeincinen Bemerkungei^ will der 
Verfasser hier noch kürzlich eine Vorstel- 
l\ing von den Uebungen geben, die er selbst 
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in einem und dem andern Semester zu ver- 
anstalten gedenkt. 

a) Er erklärt, und läföt abwechselnd erklä- 
ren die Hymnen des Kallimachasy den 
Apollonioa oder Theokritos. 

Mit dieser Interpretalion verbindet er 
Aufgaben zu schriftlichen Ausarbeitungen 
in Lateinischer Sprache, die sich auf den 
Inhalt der. erklärten Dichter beziehen. 

Er legt mythologische Fragen vor» wozu 
Kallimachos z. B. vorzüglich Anlafs gibt» 
oder Jäfst von einem geübten Mitglied 
einen Mythus ganz bearbeiten. Er er- 
läutert die vorkommenden Localitäten 
aus den Werken der Kunst , vorzüglich 
aus den Münzen, wqzu schon Spanheim 
in seinem Commentar den Weg gezeich- 
net hat. 

« 

Er gibt die Erortenmg «iner geogra- 
phischen oder topographischen Frage 



* 

fiiff etwa mit Q^ehung ^ äßs Eppi 

« des Apollonios. 

£r fordert die Mitglieder auf, über 

^ch'Vfrierige ^teilen des Theokptos am 

dessen Sprache und Dialekt^ ans der 

Naturbesclireibung» aus der Sittenkunde» 

der Geschichte der Kunst und My« 

tholpgie schriftliche Bemerkungen ein«s 

zureichen, wozu bekanntlich unter aft-s 

dern besonders die- Adoniazusen dieses 

« 

Dichters reichen Stoff darbieten, 
b) Ein andermal wHhlt er etwa den Lu-: 
cretitts zwm Gegenstande der'Beschtf« 
^fP^gi ™ct leitet die Seininaristen zum 
Verstehen dieses Lehrgedichts iii Mate-s 
rie und Form an^ In Materie, da« 
durch dafs er sie anweiset, sich Sie 
! Kenntnisse zu erwerben^ wodurch die 
Einsicht in jenes Werk bedingt ist^ {Ir 
^igtii &Q viel möglich I, die Quellen an 
woraus der ixö^uer sein^ yhilo^Qjphemc 

« 
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«chöpfte, damit $ich der Stiidirende ein« 
grünctliche Kenntnifs voa dem. Boden 
erwerbe» worauf das Epikureische 87« 
^tem erwachseki» von der Naturforschung 
nnd N£iturphiio&ophi^ der Jqnier, eine« 
lleraklettos und Pemokricoß A* i ao« 
dann den Inhalt der originellen Ideen 
des iE^pikiurps selbst aus den Eklogen und 
Semionen des Stobäps » aus dem öe^^tus» 
aus dem loten Buche des pjioge^es von 
Ja^ött^^ aus.deii SchiirieQ des. Cicero 
n^ kenuen lerne» und .sich sp. ein 
Urtheil biide^ \yie diese Ideen durch 
Römischen Vortra<^ gemodelt \\orden> 
welcbea X^ezteve dann z\ir Betrachtung 

der Form ftüirtt Hier aind histo-i 

> 

riscben Spuren von dem, J^pos der so^ 
genaiinten alten Griechischen Fhysio^ 
gen z^n verfolgen 1 nam^tUch die inm 
von Stur% ^usaniin^ngeordneten er« . 
Muterten Fragmente des Bmpedokle^W 



136 

benutzen , um . daraus die Composition 
jener Vorbilder des Jlömischen Nachbil- 
des zu errathen. Ist der Suidlrende so 
weit geführt, so wird der Lehrer nicht 
-weiter führen und hindeuten wollen j 
^denn nun mufs es sich zeigen, ob jener 

' von Natur berufen ist, den Sinn «iner 
Begeisterung zu fasseh , -welche angeregt 
durch höhere Naturbetrachtung, sich in 
religiösen Poemen ergofs. 

d) Oder*, es wird ein Griechischer Prosai- 
ker gewählt, dessen Auslegimg Gewandt- ^ 
heit des Interpreten fordert, es sey nun 
dafs die verborgene Verbindung der Ge- 
danken , die Gedrängtheit und Inhalts- 
schwere des Ausdrucks Schwierigkeit 
macht, wie dies in den Staatsreden des 
Thukydides der Fall ist, oder die 

" verwickelte Jfatut des Gegenstandes, z. 

* Bj die Attische Gerichtsverfassung in den 

' GHechischen Rednern, oder bei« 
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des zugleich, welches von der Poetik 
des Aristoteles gilt, welche in Ge- 
dankenfülge und Inhalt gleich schwierig , 
eine Bekanntochaft mit dessen llhetorik 
lind mit der Etliik an den JNikoniachos 
voraussetzt. , 
e) Hier werden auch die Uebiuigen im 
Griechisich schreiben fortgesetzt zu 
weiterer Befestigung der grammatischen 
Sprachkenn tnifji, aber auch nun zur Be- 

m 

obachtung der Feinheiten Attischer Dic- 
tion und zur i^nterscheidiAig der Ver* 
schiedenen Arten des prosaischen Vortrags. 

^ur Verbessenmg des Lateinischen, 
^iiisdrucks , im Schreiben und in münd- 
licher Hede 9 geben hier die verschie- 
denen Uebnngen Geleg cuheit. Hier wird 
die durch die Erfalirung gebotene He- 
gel befolgt , die Fertigkeit im Latein- ^ 
rede n durch die F ertjorkeit im S chreir 
b e n zu begründen , da die Uxrijg'ekehrt^ 



»58 

Methode leicht verderbtes Lf^teia er- 

* 

^ Es würde m weit fuKreii, auch das 
grofse Feld von Arbeiten und Uebungen 
va beschreiben» welches den Gehüllen am 
Seminarium vorliegt, bei Srklänmg von 
Dichtem wie von Prosaikern, in beiden 
clasfiischen Sprachen. Auch beda'rf es kfi- 
ner Bemerkung, dals ein denkender l4eh* 
rer theib dem angegebenen Uebungsstoffe 
neue Seiten abgewinnen, theils gana^ neu^ 
Uebvuigen vera«$uUen wird* Jeder wird 
hier gerne das wählen, imd diese Freiheit 
mufs einem Jeden bleiben, was niit sei- 
jieue Studien und Forschungen am meisten 
verwandt ist, und gerade diese Verschie- 
denheit der Richtungen kann für das Gapze 
nicht aiiders als ersprieslich seyn , wenn 
sie «ur ^us Einem Strahlenpimkte entsprin* 
gen% dec das einzelne Streben erwaermt 
und erleuchtet. 
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IV. Aeusserfe £1 n 1 ichtung des Se- 
minars; und Bedingungen für 

die Auf nah me^ 

l) Seine königliche Hoheit Aet Grofshee» 

£Og verwiiligen jährlich 5oo GiUden. 

ft) Die Anzahl der Mitglieder dieser An« 
stalt wird auf Zehen bestimmt. Sieben 
Inltoder und Drei Fremde* 

«3) Ein jeder von diesen Seminaristen em* 
pfängt zivei Jahre hindurch jährlich ein 
Stipendium von 60 Gulden» 

4) Die Lehrstunden im Seminar sind 
frei« Für die übrigen humanisdscheil 
und propädeutischen Vorlesungen zahlen 
Solche, die dazu im Stande sind, das 
gewöhnliche Honorar« 

£) Es bedarf woht kaum der fiemerkutig« 
dafs in den .äusseren Verhältnissen der 
Seminaristen, in Hinsicht auf Wohnimg, 

Oder mehrere , im Fall sich von Jenen nicht die bt^ 
•timmtc Aasahl fiindf.' . 



oder was sonst imt dem Geniifse der 
. akademischen Freiheit zusammenhängt, 

nichts gelindert wird. 

6) Auf die wolilausgebildeten Seminaristen, 

■welche Proben ihrer Tüchtii^keit abzu- 
legen im Stande sind, besonders Einge- 
bohine, M'ird bei Be&eUunif von Lehr- 
stellen im Lande vorzüglich Rücksicht 
genommen. 

I 

7) Jeder Seminarist ist zugleich Mitglied 
der unter der Aufsicht .des Kirchenraths 
und Profesi^ors Schwarz .stehenden pä- 
dagogischen Lehr» und Uebnngs« 
an^stalt. Es ist daher die Einrichtung 
getroffen, dafs die doirt zu ertheilenden 
Lehrstunden, wofür gleichfalls kein Ho- 
norar bezahlt wird,' mit den Arbeiten 
de£^ philologischen Seminars nicht colli« 
diieii, wie auch aus 4t^ui für jene An- 

stalt entworfenen Plane zu ersehen ist. 
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